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Es mar ein anderes Weib anwesend , das diese illufmerk-
jSamhdt eher auf sich zog, als meine Wenigkeit : ein schönes
PZcib von prächtiger Gestalt und selbstbewußtem Benehmen,

gewöhnt , Eroberungen zu machen, und mit der Fähigkeit
Begabt, ihre Siege mit einer gewissen nachlässigen Grazie
stufzunehmen, die für die Männer im allgemeinen etwas
Bestrickendes an sich hatte, ' ein Weib von ungewöhnlicher
Schönheit, mit einem Diamanten an der Brust , dessen
teuer für die meisten Frauen lebhaft gewesen wäre , ja

beinahe für sie selber noch zu glänzend leuchtete. Schon
ßrüh am Abend hatte ich den Diamanten bemerkt ; jetzt siel
nir seine Besitzerin selber auf . Sie konnte den herrlichen
Stein tragen , ohne fürchten zu müssen, daß er die Blicke

|mn ihr selber abzog , und wäre ich in weniger gehobener
Stimmung gewesen, so hätte ich sie um die Zeichen der
Zewunderung beneiden mögen , die sie von allen Männern
nit Einschluß dessen empfing , auf dessen Arur ich mich

stützte. Später am Abend konnte cs nienrand auf der Welt
beben, den ich weniger beneidet haben würde.

U ) £ ü Die Festlichkeit trug einen rein privaten und doch
höchst eleganten Charakter . Es waren einige sehr be-

(gp merkenswerte Gäste anwesend . Im besonderen wurde ich
auf einen Herrn aufmerksam gemacht, der ein sehr vor¬
nehmer Engländer von großer politischer Bedeutung sein
sollte. Ich fand , daß er für sein Alter ein sehr inter¬
essanter Mensch sei, aber ein seltsames und ein wenig
allzu selbstbeivußtes Benehmen zur
Schau trug . Obgleich ihm große

, Aufmerksamkeit erwiesen wurde,
' schienen ihm die neugierigen Blicke,
red. jfcerat Ziel er fortwährend Ivar,

Merkwürdig lästig zu sein, und cs
Uah aus , als wäre er zufrieden,
, enn er nur selbst die Szene um
sthn in aller Muse betrachten könnte.
Wäre ich weniger in mein eigenes
^olück vertieft gewesen, so würde

M schon jetzt beobachtet haben —
Avas ich erst später tat daß seine
Plufmerksamkeit den kleinen Grap¬
hen galt , die sich um die Dame mit
M>em Diamant scharten. Aber um
Wene Zeit siel mir das nicht auf,
und daher war ich auch sehr erstaunt,
als ich am Ende meines Tanzes
tufallig bemerkte, daß er sich mit
Neser Dame in ein angeregtes Ge-
prach eingelassen hatte . Seine

zuvorkommende » Manieren bilde-
en dabei den größten Gegensatz zu
einer früheren Teilnahmslosigkeit,

o>e sich beinahe zur Gelangweilthcit
verstärkt hatte , und mit der er bis¬
her allen Aufmerksamkeiten be¬
gegnet war.

doch war es augenscheinlich
nicht die Bewunderung für ihre

I Derson, die er so offen zur Schau
M » ug. So lange ich ihn in dieser

teuung beobachtete , richtete er mir

selten seinen Blick auf ihr Gesicht; hauptsächlich ruhte dieser -
und das erregte mein Erstaunen — auf dem großen Fächer
von Straußfedern , den die üppige Schönheit vor der Brust
hielt . Trachtete er darnach , den großen Diamanten zu sehen,
den sie auf diese Art unbewußt — oder geschah es mit
Absicht ? — vor seinen Blicke » verbarg ? Dies war wohl
möglich , denn als ich fortfuhr , ihn zu beobachten, machte
er vor ihr plötzlich eine Verbeugung , und ebenso rasch
richtete er sich wieder auf , und sein Gesicht trug einen eigen¬
artigen Ausdruck , den ich mir gar nicht erklären konnte.
Die Dame hatte für einen Augenblick ihren Fächer bewegt,
und sein Blick war auf den Edelstein gefallen.

Das nächste Ereignis an diesem Abend , an das ich
mich mit einiger Deutlichkeit erinnere , war ein intimes
Gespräch mit meinem Geliebten , das auf einem gewissen
gelben Diwan in einem Winkel einer der Borhallen statt-
sand . Rechts von diesem Divan befand sich ein kleines,
durch einen Vorhang abgeschlossenes Gemach , das man den
„Alkoven " nannte . Da dieser Schlupfwinkel in meiner Ge¬
schichte eine große Rolle spielt , ist es an der Zeit , ihn zu
beschreiben.

Ursprünglich war der Alkoven dazu bestimmt gewesen,
eine große Marmorgruppe aufzunehmen , die unser Gast¬
geber , Herr Ramsdell , aus Italien kommen lassen wollte,
um damit sein neues Haus zu schmücken. Er hat in dieser
Beziehung sehr originelle Anschauungen und war so weit
gegangen , diesen Teil des Hauses eigens in Hinsicht auf
eine günstige Aufstellung des versprochenen Kunstwerkes aus¬
bauen zu lassen. Da er befürchtete, das Gewicht eines
Sockels , der für eine so beträchtliche Gruppe die richtigen
Größenvcrhältnisse besitzen würde , könnte Schmierigkeiten
bereiten , ließ er gleich beim Bau des Hauses den Boden des

Die gesprengte Eisenbahnbrückr der Linie Kalisch —Warschau
über die Warthe , die bei dem eiligen Rückzuge der Russen gesprengt , aber von nnseren Pionieren bald daraus wieder ge>
branchmahig gemacht wurde . Den einen Brückenbogen sehen wir links in Verbindung mit einer Pontonbrücke als Fuß>
gangerbrücke arrsgebani,^ wahrend rechts auf dem Bilde die Pioniere dabei sind, eine Notbrücke zu bauen , wozu sie daS

aterial der alten Brücke z»m Teil verwenden , die dann alS Eisenbahnbrücke dienen soll.

Alkovens um einige Fuß höher legen, als den der Halle,
um so das Kunstwerk auf die richtige Augenhöhe zu bringen.
Einige niedere , breite Stufen verbanden die zwei Räume
miteinander , die , der Rundung der Wand folgend , selber
in hohem Maße zur Schönheit dieses Teils der Halle bei¬
trugen.

Der Auftrag zerschlug sich indes , und die Gruppe
wurde nie eingeschifft ; aber der Alkoven war gebaut
worden und blieb bestehen ; da er gut beleuchtet und sich
von der Halle aus ohne Schwierigkeit heizen ließ , wurde
er mit ausgesuchtem Geschmacke als kleiner Salon einge¬
richtet.

Durch dieses Kabinett , das sich bis zu dem einsamen
Divan erstreckte, wurde unser Platz — so schätzten mir
uns wenigstens glücklich zu glauben - vor unberufenen
klugen verborgen . Mit einem fniöglicherweise ungerecht-
fertigten Vertrauen auf unseren vorteilhaften Platz be-
fprachen wir eben ein Thema , das uns allein interessierte.
Plötzlich unterbrach sich Herr Duranh mit der Erklärung:

Du bist das Weib , das für mich geschaffen ist, - du
du allein . Und ich möchte nicht lange warten . Wann
wollen wir Hochzeit halten ? Bald , ich bitte dich, Geliebte.
In einer Woche , wenn — wenn-

War es mein Blick , der ihn verstummen ließ ? Ich
mar erstaunt . Bor diesem Satze hatte er keinen einzigen
unvollendet gelassen.

Eine Woche ? meinte ich abwehrend . Wir brauchen
ja mehr als eine Woche , um uns für eine Reise oder
irgend ein rasch vorübergehendes Vergnügen vorzubereiten.
Und ich begreife noch nicht, ich kann es noch nicht einmal
fassen, daß ich verlobt bin.

Du hast nicht die letzten zwei Monate an nichts an¬
deres gedacht , wie ich, entgegnete er.

Nein , erwiderte ich spröde , in¬
dem ich Uber meinem Entzücken
über dieses Geständnis alles andere
vergaß.

Auch bist du nicht ein Nomade
wie ich, der vom Klub zum Restau¬
rant und vom Restaurant wieder
in den Klub zieht.

Nein , ich habe ei» Heim!
Noch liebst du mich so leiden¬

schaftlich, wie ich dich liebe!
Ueber diesen Punkt wollte ich

mich nicht aussprechen , daher fuhr
er fort , als ich im Schweigen ver¬
harrte:

Das Heim , von dem du sprichst,
ist luxuriös eingerichtet . Ich kann
dir nicht das gleiche bieten.
Vielleicht hast du es erwartet -

Ich war entrüstet.
Du weißt , unterbrach ich ihn

daher , daß ich es nicht erwarte.
Ich habe freiwillig das Leben einer
Krankenivärterin gewählt , als nur
das Herz und Heim meines guten
Onkels offen standen ! Glaubst dH
ich werde davor zurückschrecken,
mit dem Manne , den ich liebe, detz
Armut ins Antlitz zu blicken H
Wir werden so einfach, als dn es
wünschest, beginnen - Ji

Nein , unterbrach er mich entf
schloffen, jedoch mit einem gewiffen
Zögern , das Zweifel zu verrate»



schien, die er selbst schwerlich anerkannte , nein , ich werde dich
nicht heiraten , wenn ich dich Entbehrungen aussetzen muß,
oder der verschämten Armut , die ich so sehr hasse. Ich liebe
dich » ehr , als du dir bewußt bist, und wünsche dir das Lebeus-
glück zu bringen . Ich kann dir nicht alles bieten , an was
du im Hanse deines reichen Oheims gewöhnt warst , aber
wenn sich meine Verhältnisse günstiger gestalten , wenn mir
das Glück hold ist, auf das ich gebaut habe - und es
wird sich heute » acht entscheiden, ob ich Glück habe oder
nicht — dann wirst du den Komfort dein eigen nennen,
den meine Liebe zur kostbarsten Lebenshaltung steigern
wird - und — und —

Wieder wurden seine Worte unzusammenhängend , und
zwar hielt er dieses Mal seine Augen nach einer anderen
Richtung . als zu meinem Gesicht gekehrt . Ich folgte seinem
Blicke und entdeckte, was es mar , das seine Aufmerksamkeit
von mir abgezogen hatte : die Dame mit dem Diamant
näherte sich uns , offenbar im Begriff , sich zum Alkoven
zu begeben . Sie war von zwei Herren begleitet , die mir
beide unbekannt waren . Ihr Haupt , das von Brillanten
funkelte , wandte sich mit nachlässiger Grazie von einem
zum anderen . Ich war nicht überrascht , als der Mann an
meiner Seite zusammenfuhr und eine Bewegung machte,
als wolle er sich erheben . Es war ein berückend herrliches
Weib . Im Vergleich zu dieser imponierende » Gestalt in
einem Schleppkleide von reichem, roten Sammet mußte
mein schmächtiges Figürchen in seinem einfachen, meer¬
grünen Kleid so farblos und matt wirken , wie ein halb-
oerwifchtes Pastellbild.

Eine auffallende Schönheit , bemerkte ich, als ich sah,
daß er nicht im Sinne hatte , das Gespräch wieder auszu¬
nehmen , das durch ihr Nahe » unterbrochen worden war.
Und welch ein wunderbarer Diamant!

Er warf mir einen eigentümlichen Blick zu.
Ist er dir besonders aufgefallen ? fragte er.
Ansou hatte etwas sehr gezwungenes in seinem Be'

nehmen , so daß ich fast erwartete , daß er sich erheben und
ans die Gruppe zugehen würde , die er so scharf beobachtete,
ohne eine Antwort von mir zu erwarten . Erstaunt darüber
erwiderte ich rasch:

Cs wäre schwierig , den Stein nicht zu bemerken , den
man eigentlich nur an der Brust der Königin zu erblicken
erwartet . Aber vielleicht ist es eine Königin ? Wenigstens
sollte man es aus der Ehrerbietung schließen können , mit
der sie behandelt wird.

Seine Augen suchten die weinigen . Es lag eine Frage
darin , aber ich verstand die Frage nicht.

Was weißt du von Diamanten ! sagte er nunmehr . Du
kennst nur ihren Schimmer , aber der Schimmer ist nicht alles,
der Edelstein , den sie trägt , ist unter Umständen recht
isertlos.

Ich errötete ein wenig betreten . Anson war ja Dia¬
mantenhändler — das war fein Beruf und die Worte,
mit denen er meinen Enthusiasmus gedämpft hatte , brachten
mir meine eigene Anmaßung ins Bewußtsein . Ich war
indes nicht gewillt , meine Aussage zurückzuziehen . Ich
hatte bester als er Gelegenheit gehabt , das bemerkenswerte
Juwel zu betrachten , und mit der Gedankenlosigkeit des
erregten Widerspruchs bemerkte ich, sobald die Röte von
meinen Wangen wieder geschwunden war:

Nein , nein ! Der Diamant ist großartig , er ist wunder¬
bar . Ich habe nie einen ähnlichen gesehen. Ich zweifle
daran , ob du je einen sahst . Sein Wert muß ungeheuer
sein , Wer ist sie denn ? Du scheinst sie zu kennen?

Diese Frage war sehr unzweideutig gestellt, aber ich
erhielt keine Antwort darauf . Anson war der Dame mit
den Augen gefolgt : sie selbst war ein wenig auf der obersten
Stufe stehen geblieben . Erst als sie mit ihren zwei Gefährten
hinter dem großen Plllschoorhang verschwunden war , der
den Eingang zum Teil verdeckte, sah er mich wieder an.
Dann aber hatte er meine Worte vergessen, wenn er sie
überhaupt gehört hatte . Mit einer etwas gezwungenen
Begeisterung , aus der ich merkte , daß seine Gedanken
anderswo weilten , brachte er feine alte Bitte wieder vor.

Wann ich heiraten wollte ? Würde ich, falls er mir
pin Heim bieten könnte — und das würde er morgen früh
erfahren — würde ich in diesem Falle in den Termin
„iit einem Monat " einwillige » ? Er wollte nicht sagen,
in einer Woche , das sei vielleicht zu früh , aber in einem
Monat ? Ob ich ihm nicht versprechen wolle, in einem
Monat die Seine zu werden?

Was ich darauf antwortete , kann ich mich kaum mehr
entsinnen . Seine Augen waren zum Alkoven zurückgekehrt,
und die meinen den seinen gefolgt . Die Herren , die die
Dame hineinbegleitct hatten , kamen wieder zurück, aber
Andere lösten sie ab , und in kurzem hielt sie in diesem aus¬
gesuchten Gemach regelrecht Hof ab.

Warum interessierte mich das ? Warum fiel sie mir
auf , und warum schaute ich überhaupt nach jener Richtung?
Weil es Herr Durand tat ? Vielleicht . Ich erinnere mich
daran , trotz aller seiner leidenschaftlichen Liebesbeteuer-
»ngen . Ich fühlte mich ein wenig verletzt, daß seine Auf¬
merksamkeit in dieser Weise geteilt war . Vielleicht dachte
ich auch, daß er, für diesen Abend wenigstens , gegenüber
den Reizen einer offenkundigen Kokette blind sein sollte.

So war ich also damit beschäftigt , den Worten meines
Geliebten zu lauschen und zugleich die zahlreichen Herren
zu beobachten , die die Stufen hinauf und hinab gingen,
als ein Bekannter auf mich zukam und min daran er¬
innerte , daß ich ihm eine » Walzer versprochen hatte . Ich
hatte keine Lust. Herrn Durand zu verlassen : aber da ich
keine Ausrede fand , um mich Herrn Fox gegenüber zu
entschuldigen , warf ick meinem Geliebten einen bittenden
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Blick zu. Zu meinem großen Kummer sah ich, daß er
bereits aufgestanden war.

Viel Vergnügen , rief er, ich muß Frau Fairbrother
ein Wort sagen — und weg ivar er, ehe mein neuer
Partner mir noch seinen Arm geboten hatte.

War Frau Fairbrother die Dame mit dem Diamant?
Jawohl . Als ich im Begriff stand , mit meinem Partner
den Salon zu betreten , erblickte ich einen Auaeublick die
hohe Gestalt Herrn Durands , der gerade auf der obersten
Stufe hinter dem grünen Vorhang verschwand.

Wer ist Frau Fairbrother ? fragte ich Herrn Fox am
Schlüsse des Tanzes.

Herrn Fox , seit Jahren ein unermüdlicher Gast bei
allen Gesellschaften , kennt jedermann.

Sic ist - das heißt , sie war die Frau von Abncr
Fairbrother . Sie kennen doch den Millionär Fairbrother,
der in der sechsundachtzigsten Straße jenes merkwürdige
Gebäude bauen ließ ? Gegenwärtig leben sie getrennt
auf gegenseitiges Einverständnis , wie ich glaube , ihr Dia¬
mant ist berühmt . Es ist einer der bemerkenswertesten
Steine in New Park , vielleicht sogar in den gesamten
Vereinigten Staaten . Haben Sie ihn gesehen?

Jawohl — das heißt , aus der Entfernung . Halten
Sie sie für sehr hübsch?

Frau Fairbrother ? Man sagt es , aber sie ist nicht
nach meinem Geschmack. — Hierbei warf er mir einen
brennenden Blick zu. Ich bewundere Frauen mit Geist
und Herz ! sie brauchen keine Juwelen zu tragen , die das
Vermögen eines gewöhnlichen Sterblichen wert sind.

Ich suchte nach einem Vorwand , um mich diesem nicht
allzu erwünschten Verehrer zu entziehen.

Wir wollen wieder in die lange Halle zurück, drängte
ich. Dieser unaufhörliche Wirbel von Tanzenden macht
mich schwindelig.

Milder Liebenswürdigkeit des vollendeten Weltmannes
bot er mir den Arm , und bald ergingen wir »ns wieder
in der Richtung auf den Alkoven zu. Als wir bei dem
gelben Diwan umkehren wollten , war es mir möglich,
einen flüchtigen Blick in feil Inneres zu werfen . Tie
Dame mit dem Diamant war iminer noch dort . Eine
Falte ihres wundervollen , roten Samtkleides sah aus dem
Spalt zwischen den zwei ein wenig zurückgeschlagenen
Vorhängen heraus , genau so wie eine halbe Stunde zu¬
vor . Aber es war mir nicht möglich, ihr Gesicht zu sehen,
noch, wer bei ihr war . Was ich indes sehen konnte , war
die Gestalt eines Mannes , der unten bei der Treppe an
der Wand lehnte . Zuerst kam mir diese Gestalt unbe¬
kannt vor , dann fiel mir ein, daß es niemand anders
als der gefeiertste Gast des Abends war , der Engländer,
den ich schon früher erwähnt habe.

Sein Gesicht trug nicht mehr denselben Ausdruck . Nun¬
mehr sah er vielmehr vertieft und gespannt aus , unge¬
wöhnlich vertieft und ungewöhnlich gefpannt . so sehr, daß
ich nicht erstaunt war , als niemand es wagte , sich ihm zu
nähern . Abermals wunderte ich mich, und wiederum stellte
ich mir die Frage , aus was oder auf wen er wartete . Viel¬
leicht auf den Augenblick , wo Herr Durand die Dame ver¬
lassen würde ? Nein , nein , das wollte ich nicht glauben.
Herr Durand konnte nicht mehr in dem Gemach sein, doch
gibt es ja Flauen , die es einem Manne schwer machen,
sie zu verlafsen , und als mir dies einfiel , konnte ich es
nicht über mich bringen , einen Blick zurückzuwerfen , als
ich, dem fröhlichen Drängen des He rn Fox nachgebend,
mich dem Speifesaal zuwandte . Dabei sah ich, wie. der
Engländer von einem Tischchen, nahe beim Eingang zum
Salon , zwei Kaffetaflen holte . Da sein Benehmen mit
aller Klarheit verriet , für wen die Erfrischung bestimmt
war , fühlte ich mit einem Schlage mein Unbehagen schwinden
und so nahm ich in aller Ruhe an einem der Tischchen,
die im Spcisesaal standen , Platz , und lieh , für einige Mi¬
nuten wenigstens , den Komplimenten und Gemeinplätzen
des Herrn Fox ein williges Ohr . Dann aber ging meine
Aufmerksainkeit ihre eigenen Wege.

Ich hatte mich nicht vom Platze bewegt , noch meinen
Blick von der Szene vor mir — dem gewöhnlichen Bilde
eines reichbesuchten, fröhlichen Speisesaals — abgewcndet,
und doch hatte ich die Empfindung , als blicke ich durch
einen Nebel hindurch , dessen Entstehung ich nicht einmal
bemerkt hatte , aus etwas Fremdartiges und Ungewöhnliches.
Es schien so fern zu sein, wie irgend ein Spuk der Phan¬
tasie, und doch erschien es mir so deutlich in den Umriste »,
daß ich den unzweiseibaren Eindruck eines hellen Vierecks
empfing , in besten Mitte sich eia Mann in einer eigen¬
artigen Stellung befand , die ich mir weder leicht oorstelltzn,
noch deutlich befchreiben kann.

Alles das war in einem Augenblick vor sich gegangen.
Ich saß da , starrie aus das Fenster , das sich gegenüber
von mir befand , und hatte das Gefühl , als habe ich eben
einen Spuk gesehen . Doch sofort vergaß ich wieder das
ganze Ereignis , als ich mich ängstlich fragte , wo sich wohl
Herr Durand befinde . Gewiß unterhielt er sich irgendwo
ganz ausgezeichnet , sonst hätte er doch schon lange eine Ge¬
legenheit gesunden , mich aufzusuchen . Ich konnte seiner
nicht einmal ansichtig werden , und so wurde ich über die
endlose Speisenfolge und das albeme Geplauder meines
Partners ärgerlich . Da ich wußte , daß er sich meine Launea
gefallen ließ , stand ich vom Tische auf und ging auf eine
Gruppe von Bekannten zu, die gerade vor der Türe zum
Speisesaale standen.

Während sie mich nun begrüßten , warf ich instinktiv
noch einmal einen Blick die Halle entlang , nach dem
Alkoven . Ein Mann — ein Kellner — kam in diesem
Augenblicke aufgeregt aus dem Gemache gelaufen . Auf
seinem bestürzten Gesichte stand eine schlecht« Nachricht,
und als feine Augen denen der Frau Ramsdes begeg¬

neten , die eilends auf ihn zuging , sprang er die
hinab und stieß einen Schrei aus , der in einem eitz
Augenblick einen dichten Schwarm von Zuschauernj
lockte.

Was bedeutet das ? Was hat sich ereignet?
Sinnlos vor Angst hielt ich mich nicht lange i

darüber nachzudenken , sondern eilte auf die kleine AW
lung zu, wo ich in unzwingbarer Aufregung cinerij
dem andern fragte , was sich ereignet hatte . Mit
Male aber verschwamm alles vor meinen Blicke
meiner Stimme nicht mehr mächtig, stürzte ich.zu

Eine laute Stimme hatte gerufen:
Frau Fairbrother ist ermordet und ihres Dia

beraubt worden ! Man verschließe die Türen!

2. Kapitel.
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Ich muß einige Zeit bewußtlos dagclegen haben . ff
als ich wieder mein volles Bewußtsein erlangte , fasE/ 11”
daß der Speisesaal verlassen war . Die zweihundert E er.f
die ich vor kurzem noch an den Tischen dort hatteM " ^
sehen, standen jetzt in erregten Gruppen in der
herum . Dies war meine erste Beobachtung : erst HM'
wurde ich meiner eigentlichen Lage inne . Ich laMH
einem Polster in einem abgelegenen Winkel der
Halle , nnv neben mir stand , ohne mich indes anzu
Herr Durand.

Wie er dazu gekommen , von meinem Ohnmacht
zu hören , und mich in der allgemeinen Verwirrung
finden , fragte ich nicht. In diesem Augenblicke g
es mir , auszusehen und ihn in meiner Nähe zu
Meine Erleichterung war so groß , das Bewußtsein
Schutzes so belebend für mich, daß ich unbewußt
Hand nach ihm ausstreckte , um ihm meine Dank
darzutun . Aber da ich seine Aufmerksamkeit auf —>,,,i,
Weise nickt erregte , ließ ich meine Füße zu Boden g|E >, r
und trat neben ihn . Nunmehr erwachte er aus üifehi-t ,
Gedan ;en . Er warf mir einen Blick zu, der mir sehr
Beruhigung gereichte, trotz der prickelnden Neugier , jrcin(
seine ungewöhnlich blaffe Gesichtsfarbe und eine ge!
eigenartige Befangenheit in seinem Benehmen , die ichr;p
ihm gar nicht kannte , hervorrief . D » D

Mittlerweile bahnten sich einige Worte , die in m,
Nähe geäußert wurden , ihren Weg zu meinem verw«
Verstand . Der Kellner , der den ersten Alarm gess
hatte , versuchte einer ungeduldigen Gruppe von Gäst
rade vor uns zu beschreiben, was er in jenem M
mache entdeckt habe.

Ich bot eben Eis in der Halle an , berichtete er.
sah ich die Dame dort sitzen und ging daher hinauf,
hatte erwartet , das Zimmer voller Herren zu finden,!
die Dame war allein darin und bewegte sich nicht, ab
Uber ihre lange Schleppe hinwegschritt . Im nächste,
ment hatte ich Eis und Servierbrett und alles fallen l
ich war vor sie hingctreten, ^ ünd als ich sie anß
merkte ich, daß sie tot sei. Sie war erdolcht und b< faufe(
worden . Auf ihrer Brust war kein Diamant me orhä
sehen, aber dafür Blut ! s Hi

Ein Gewirr von ungeordneten Sätzen , von Aus« |rt.
des Entsetzens unterbrochen , folgte dieser einfachen! Rch
schreibung . Dann bewegte sich alles in der Richtung ' amt!
den Alkoven zu : währenddessen trat Herr Durand l)cori
zu mir heran und flüsterte mir ins Ohr : )on  ^

Wir müssen uns von hier entfernen . Du bist **
stark genug , um eine solche Aufregung auszuhi mwJ,
Glaubst du nicht, wir konnten durch diese Glastü " » "
entkommen ? 1

Was , ohne Mantel und bei einem solchen Schneefl ,
protestierte ich. Außerdem wird mich Onkel abholen . 05  ’
weißt ja , daß er mich auch herbegleitet hat . Eint
druck der Unruhe (ober war es des Erstaunens ?) iid si i
.Herrn Durands Gesicht: er machte eine BewegungM ^ si
ivolle er sich entfernen.

Ich muß gehen , begann er, aber als er meinen!
rasckten Blick bemerkte , hielt er inne , und sein
nahm einen anderen Ausdruck an , der ihm bedeuteudf
stand als der frühere . Entschuldige mich, mein liebesH
Ich werde dich deinem Onkel übergeben . Dieses - -
schreckliche Drama , das ein so fröhliches Fest uuteD
hat mich ganz aus der Fassung gebracht . Ich habe ,»<1
Blut sehen können , und schon der Geruch von Blut j^ r
bloße Erwähnung des Wortes verursachte mir liebe ,0j^

Ich war ja selbst eurpfindlich , aber nicht bis zued afen (
Punkte , der fast an Feigheit grenzte . Aber dann m «-tum
ich mir sagen , daß ich auch nicht, wie er, geradewegs! xch j,
einer Unterhalrung mit der Ermordeten herkam . 1 q
Blicke , ihr Lächeln , das Spiel ihrer Augen stände» t  p f
nicht mehr so frisch im Gedächtnis wie ihm. Ich m urder
natürlich Rücksicht auf den Schlag nehmen , unter ! jjj
er noch zu leiden schien Doch konnte ich es nicht i Schste
mich bringen , die ivichtigste Frage bei mir zu behal gj|
Daher fragte ich ihn : Q

Wer hat es getan ? Du hast es doch gewiß gef [Jög(j|
Ich habe nichts gehört , gab er mir ein wenig!

zur Antwort . Dann , als ich eine Bewegung machte, ! -jp^ ,
er fort:

Wie ? Du wirst doch nicht den Leuten dort
folgen wollen ? M

Nein , erwiderte ich, ich möchte meinen Onkel M V»
und der ist bei jenen Leuten dort . I Al

Darauf gab Herr Durand keine Erwiderung - wd o]
lammen durchschritten wir die Halle . Ein seltsames j "
fühl hielt mich in seinem Banne . Statt dem W »«t F 4
dieses Schauspiel zu flieheu , das unter gewöhnt« »us
Bedingungen mich mit dem äußersten Widerwillen eh



sondern ous irgend einem
vorwärts trieb, und den ich
ob mein eignes Herz durch-
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(jcn wurde, verspürte ich eine Neigung, alles zu sehen
d 'u hören. Nicht aus Neugierde, wie sie diemeisten
utc' um mich anstachelle.
rken Instinkt, der mich

ch» versiehe» konnten alt-
| rt worden wäre und es sich um mein eignes Geschick
^Infolgedessen kamen wir in die vorderste Reihe der
„t, die weitere Einzelheiten besprachen, wie sie unter
n aufgeregten Gästen umgingen, Niemand kannte den
.er no» fand man irgend welche Umstande, die auf

'Person ein Licht hätten werfen können. Der plötz-
e ^ od dieses schönen Weibes mitten im Getriebe des
>es wäre viel eher als Selbstmord gedeutet worden,
tte nickt das Juwel, das sie zuvor auf der Brust trug,

lt und wäre das Mordzeug aufgefunden worden,
ie'kt hatte die in aller Eile zusammcngestcllte Unter-

ichunqskommission keine Spur davon ermitteln können;
'er die Polizei sollte in Kurze eintreffcn, und dann wurde

» etwas geschehen. Was den Weg anbetraf, auf dem
r Mörder Einlaß erlangt hätte, schien die allgemeine

tziiickt nicht geteilt zu sein. Der Alkoven hatte eine
nstertllre die auf einen kleinen Balkon hinausführte.
,t diesem Wege war der Mörder ohne Zweifel einqe-

'inqcn und wieder entwichen. Die langen Plüschvorhänge,
den ganzen Abend über etwas zurückgeschlagenge-

ien ivaren, fanden sich bei der Entdeckung des Ber¬
stens völlig zugezogcn. Das war gewiß ein verdäch-
er Umstand. Aber die Frage mußte sich mit Leicht-gkeit
sklären. Wenn jemand über den Balkon in den Alkoven
longt war, mußten sich im Schnee draußen Spuren
gen. Herr Ramsdcll hatte sich hinausbegebcn, um dur¬
ch zu sehen. Er mußte in Bälde zurückkehren.

rdällst du diese Erklärung des Verbrechens für wahr-
i,stich? fragte ich nunmehr Herrn Durand. Wenn ich

eh recht erinnere, ist dieses Fenster schon von der Ein-
zit aus zu sehen. Es muß daher vom Tor aus deutlich
Itiiar sein, durch das diesen Abend dreihundert Gäste
eingefahren sind. Wie hat jemand zu einer solchen

ßf) i emporklimmen, das Fenster hinaufziehen und ein¬
in ,eu können, ohne bemerkt zu werden?

Du vergißt das Dach über der Türe. — Er sprach
hch und mit unerwarteter Lebhaftigkeit. Es reicht bis
,nz nahe an das Fenster heran und verdeckt den Gästen

pm Aussteigen die Aussicht auf das Fenster vollständig.'
ür die Kutscher können cs beini Abfahren sehen, wenn

zufällig rückwärts schauen. Aber bei einem solchen
wimmei blicken sie gewöhnlich auf ihre Pferde. Es ist

hr unwahrscheinlich, daß einer von ihnen aufgesehen hat.
eine Stirne hatte sich wieder geklärt, eine schwere Last
neu von seinem Gemüt genommen zu sein. — Als ich
den Alkoven ging, um Frau Fairbrother zu sprechen,
r er fort, saß sie auf einem Stuhle nahe beim Fenster
d blickte hinaus. Ich erinnere mich, welch glänzenden

Eindruck ihre Gestalt machte, die sich von der Dunkelheit
außen abhob. Der rote Samt - das sanfte Grün der
orhänge aus beiden Seiten — ihre Brillanten — und
s Hintergrund der Schnee. Sicher kam der Mörder von
rt her. Ihre Gestalt war für jemand, der draußen stand,
llig sichtbar, bei anders wenn sic sich bewegte und der

iamant funkelte. Siehst du nicht ein, wieviel für diese
heorie spricht? Es muß für einen entschlossenen Menschen
on möglich sein, den Balkon zu erreichen. Ich glaube —

Wie eifrig er redete und mit welchem Blick er sich
wandte, als sich die Kunde dis zu uns verbreitete, daß
n wohl im Schnee Fußspuren gefunden habe, die genau
der Richtung aus den Balkon zu verlaufen, aber daß

f dem Balkon selbst nichts von Spuren zu sehen sei!
s beweise, wie jedermann einsehe, daß der Anfall nicht

n außen her erfolgt sei, da niemand durchs Fenster
Alkoven betreten könne, ohne den Balkon zu be-

hren.
Herr Durand muß seine eigenen Berdachtsgrllnde

den, sagte ich mir schließlich entschlossen. Er traf irgend
uand, der — als er den Raum verließ — hineinging,
olltc ich ihn darüber und über den Namen dieses Jemand
'fragen?

Nein, ich hatte nicht den Mut dazu, wenigstens nicht,
lange sein Gesicht einen so ernsten Ausdruck trug, und
lange er sich entschlosien von mir abkehrte.

Die nächste Aufregung wurde uns durch eine Bitte
n Herrn Ramsdell bereitet, wir möchten uns alle in den
aßen Salon bemühen. Dies führte zu verschiedenenAus¬
sen aus empfindlichen Lippen: „Wir werden durchsucht
*1, • "Er glaubt, der Räuber und Mörder sei immer
ck™ Hause! Sehen Sie den Diamanten an mir?"

„Warum beschränkt man nicht den Verdacht auf
rden-"" die zum Alkoven zugelassen

Man wird es tun, bemerkte jemand in meiner aller-
sten Nähe.
Aber so schnell ich mich ummandte, konnte ich doch

cht ausfindig machen, von wem die Erklärung herkam.
ioglicherweise von einer reichlich mit Blumen und Edel-
nnen geschmücktenälteren Dame, die ihre Blicke durch-
wgend auf Herrn Durands abgewendetes Gesicht geheftet

Krampfadern
wd offene Beine behandelt man am besten mit der bekannten
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hielt. Auf jeden Fall traf sic aus meinen Augen ein
Strahl der Verachtung, den sie, wie ich glaube, nicht so
schnell vergessen hat.

Leider war es nicht der einzige forschende— um nicht
zu sagen argwöhnische— Blick in seiner Richtung, den ich
entdeckte, als wir zusammen auf eine Stelle zugingen
wo uns — wie ich sah - mein Onkel, der aus einer
kleinen Nebcnhalle kam, zu treffen sich bemühte. Offenbar
hatte man herumgeflüstert, Herr Durand sei der legte ge¬
wesen, der sich vor der Katastrophe mit Frau Fairbrother
unterhalten habe.

Es gelang mir, zu meinem Onkel zu stoßen. Er war
offenkundig sehr erleichtert, mich wieder bei sich zu haben.
Ermutigt durch sein freundliches Lächeln, stellte ich ihm
Herrn Durand vor. Mein gedrücktes Benehmen muß ihm
zum Bewußtsein gekommen sein; denn er warf einen
unruhigen fragenden Blick auf meinen Begleiter, legte
dann entschlossen meinen Arm in seinen eigenen, und
sagte:

Wir werden alle wahrscheinlich Unannehmlichkeiten
haben. Ich glaube nicht, daß die Polizei irgend jemanden
erlaubt, wegzugehen, ehe sie nach dem Diamanten ge¬
sucht hat. Picle glauben, der Mörder befind-, sich unter
den Güsten.

Ich; glaube es auch, bemerkte ich.
Der Grund für meine Ansicht oder für die heftige

Kundgebung derselben ist mir bis auf heute noch nicht
klar geworden. - .

Mein Onkel blickte überrascht auf.
Es wäre weiser, keinerlei Ansichten auszusprechen,

riet er. Ein Mädchen, wie du, sollte über eine so schreck¬
liche Geschichte überhaupt keine Ansicht haben. Ich werde
es mein Leben lang bereuen, daß ich dich heute Nacht
hierhergeführthabe. Ich werde die erste Gelegenheit be-
nußen, dich nach Hause zu bringen. Zunächst aber sollten
wir noch abwarten, was unser Gastgeber mit uns beginnen
wird.

Er kann doch nicht alle diese Leute lange hierbehalten,
bemerkt« ich.

Nein, die meisten von uns werden bald erlöst sein.
Wäre es vielleicht nicht besser, wenn du den Mantel holen
würdest?

Ich würde lieber erst einen Blick auf die Leute im
Salon werfen, gab ich zur Antwort. Ich weiß nicht, war¬
um ich sie sehen möchte, aber ich täte es so gerne Und
dann, Onkel, verrate ich dir am besten gleich jetzt, daß
ich mich heute Abend mit Herrn Durand verlobt habe.
Es ist der Herr, der bei mir war, als wir zusamme»-
trafen.

Du hast dich mit — mit diesem Herrn — wie? —
habe ich recht gehört? - verlobt?

Ich nickte und warf rasch einen Blick hinter mich, um
zu sehen, ob Herr Durand nahe genug bei uns fei, um
uns zu hören. Es war nicht der Fall : meine Be¬
geisterung entriß mir rasch noch ein paar ermuternde
Worte.

Er hat mich zu seiner Frau bestimmt, sagte ich, mich,
das uninteressanteste, anspruchslosesteMädchen in der ganzen
Stadt ! — Mein Onkei lächelte. — Und ich glaube auch,
er liebt mich: auf jeden Fall weiß ich bestimmt, daß ich
ihn liebe.

Mein Onkel stieß einen Seufzer aus und warf mir
einen herzlichen Blick zu.

Es ist ein Jammer, daß ihr euch gerade heute nacht
verlobt habt, sagte er, er gehörte zu den Bekannten der
Ermordeten, und ich muß dir eröffnen, daß du dich hier
von ihm verabschieden mußt, wenn wir abfahrcn. Alle
diejenigen, von denen man weiß, daß sie heute nacht den
Alkoven betreten haben, werden notwendigerweise hier
zurückgehalten werden müffen, bis der Koroner*) er¬
scheint! —

Dann begab ich mich in Begleitung meines Onkels
langsam zum großen Saale . Auf dem Wege dorthin kamen
wir durch die Bibliothek, in der sich nur eine einzige Person
aufhielt, der Engländer. Er saß an einem Tische und sah
so zurückhaltend aus, als wolle er eine Annäherung von
vornherein unmöglich machen. I » seinem Blick lag eine
Starre, über seiner mächtigen Stirne ein Netz von Runzeln,
das ans «ine ungewöhnlich erregte Stimmung bei ihm
schließen ließ. Es war nicht meine Sache, diese Stimmung
aufzuklären, so sehr fle mich intereflierte, und so ging ich
vorüber, plaudernd, als hätte ich nicht die geringste Nei¬
gung, mich auszuhalten.

Es ist mir nicht möglich, zu sagen, wie lange es
dauerte, bis mich mein Onkel am Arm zupfte und mir die
Bemerkung zuflüfterte:

Die Polizei ist offenbar schon in voller Stärke auf¬
gezogen. Bor einer Minute habe ich einen Detektiv in
Zivil hier Hereinblicken sehen. Es sah aus, als fasse er
dich ins Ange. Da ist er wieder. Was kann er denn
wollen? Nein, bleibe ruhig da, er ist schon wieder
weg. —

Erschreckt, wie nie zuvor in meinem Leben, bemühte
ich mich, mein Haupt ausrecht zu tragen und unbefangen
auszusehen. Was konnte denn der Detektiv von mir
wollen? Ich war doch an dem Verbrechen nicht beteiligt:
nicht im entferntesten konnte ich mir irgend eine Ver¬
bindung damit denken: warum hatte dann die Polizei
ein Auge auf mich? liebetaü forschte mein Blick nach
Herrn Durand. Er hatte mich verlassen, als mein Onkel
erschienen war, aber er war, wie ich annahm, in unserer

' ) Sn England und Amerika der Beamte, der bei verdächtigen
Todesfällen die i»j»ctige Untersucha», Mit Haie Nt Jury iu führenhat

Nähe geblieben. Doch in diesem Augenblicke war er
nirgends zu sehen. Erschreckte mich diese Erkenntnis?
Unmöglich: und doch —

Glücklicherweise hörte ich eben in diesem Momente,
die Polizei habe bestimmt, daß mit Ausnahme derjenigen,
die ersucht worden seien, dazubleiben, um Auskunft aus
gewisse Fragen zu geben, den Güsten im allgemeinen an-
heimgestellt sei, sich nach Hause zu begeben, wenn sie die
Absicht dazu hätten.

Nunmehr mar die Zeit gekommen, einen Entschluß
zu fassen. Und zum offensichtlichen Kummer meines Onkels
teilte ich ihm mit, daß ich das Haus nicht eher verlaffen
wollte, als bis ich keinen Vorwand für weiteres Ver¬
bleiben mehr finden könnte.

Im Augenblick meiner Erklärung selber sagte er nichts,
aber als das Rollen der abfahrenden Wagen allmählich
nachließ, und die große Halle und die Salons sich immer
mehr geleert haben, brummte er gutmütig:

Du hast mehr Courage, Rita, als ich geglaubt hätte.
Hältst du es für weise, so lange hier zu bleiben? Werden
sich die Leute nicht einbilden, daß du dazu aufgcfo dcrt
worden bist? Sich nur, wie die Diener dort an de»
Gängen herumstehen und hierher blicken. Geh und hole
deine Sachen! Herr Durand wird sicher noch bei uns
vorsprechen, sobald man ihn freiläßt. Ich erlaube dir gern,
oufzubleiben und ihn zu erwarten, wenn du willst:' nur
laß uns dieses Haus verlaffen- bevor jener unver¬
schämte kleine Mann es wieder wagt, hereinzublicken, setzte
er listig hinzu.

Aber ich ließ mich von meinem Vorsätze nicht ab-
bringen, trotzdem sein Schlußsatz mich nicht wenig cin-
schüchterte. Und da ich selbst ein kleiner Trotzkopf war,
wenigstens ihm gegenüber, trug ich den Sieg davon.

Plötzlich verdichteten sich meine Aengstlichkeit und mein
Unbehagen zum jähen Schrecken. Eine kleine Gruppe von
Herren, unter denen ich Herrn Durand erblickte, erschien
am Ende der Halle, geführt von einer sehr kleinen, aber
selbstbewußten Persönlichkeit, in dir mein Onkel augen¬
blicklich den Detektiv erkannte, der sich zweimal in der
Türe gezeigt hatte, in deren Nähe ich stand. Als dieser
Mann zu uns ausblickte und bemerkte, daß ich immer noch
an meinem Platze stand, klärte ein Schein der Erleichterung
sein Gesicht auf. Er wechselte mit einem anderen Fremden,
der offenbar ein Vorgesetzter von ihni war, ein paar Worte,
verließ seine Begleiter und näherte sich uns. In ziemlich
respektvollemTone begann er, indem er meinen Onkel,
dessen schlechte Laune er zweifellos erkannte, mit einem
Blick um Entschuldigung zu bitten schien.

Sie sind Fräulein Ban Arsdale, wenn ich mich nicht
irre? -

Ich nickte nur, da ich zu sehr empört war, um ant¬
worten zu können.

Es tut mir leid, gnädiges Fräulein, Ihnen sagen zu
müffen, falls Sie die Absicht hatten, sich nach Hause zu
begeben, daß der Inspektor Dalzell eingetroffen ist und
Sie um eine kurze Unterredung ersucht. Wollen Sie sich
in eines dieser Zimmer bemühen? Nicht in die Bibliothek,
sondern lieber in ein anderes Zimmer, wenn ich bitten
darf. Er wird Sie dort ja bald als es ihm möglich ist,
aufsuchen.

Ich gab mir Mühe, seine Aufforderung gefaßt ent-
gegeuzunehmcn, als erblicke ich darin nichts Sonderbares
oder Aufregendes. Aber dies gelang mir nur. indem ich
meinen bebenden Blick von ihm weg auf die Gruppe von
Leuten richtete, aus der er sich ebeu losgelöst hatte. Unter
diesen bemerkte ich mehrere Herren, die ich früh am Abend
im Gefolge Frau Fairbrothers gesehen hatte, und einige
Freunde, von denen zwei Offiziersuniformtrugen; bei
den ersten befand sich Herr Durand. Der Ausdruck seines
Gesichts war nicht geeignet, mich zu ermutigen.

Die Geschichte ist sehr ernst, schloß der Detektiv, als
er sich entfernte. Wollen Sie das als Entschuldigung für
die Mühe annehmen, die wir Ihnen bereiten müssen?

Ich klammerte mich an den Arm meines Onkels.
Wo sollen wir hingchen? fragte ich ihn. Der Haupt-

salün ist zu groß. In dieser Halle kann ich meine Blicke
nicht von dem Alkoven wegwenden. Weißt du nicht, wo
sich ein kleines Zimmrr befindet? Oh, was kann er denn
von mir wollen?

Nichts- Wichtiges, nichts von Bedeutung, suchte mich
mein guter Onkel zu trösten. Irgend eine Kleinigkeit, die
du in einem Augenblick beantworten kannst. Ein kleines
Zimmer? Gewiß, ich weiß eins - da, unter der Treppe.
Komm, ich will vorausgehenund dir den Weg zeigen.
Warum sind wir auch auf diesen unglückseligen Ball ge- ^
raten?

Ich wußte ihm keine Antwort aus seine Frage,
Warum, ja warum?

Mein Onkel, der ein sehr geduldiger Mensch ist,
führte mich zu dem Orte, den er mir oorgeschlagen hatte,
ohne ein Wort zu dem Ausrufe hinzuzufügen, den ihm
seine Ungeduld eben entlockt hatte. Erst als wir dem
Bereich der forschenden Augen und lauschenden Ohren
entrückt waren, ließ er einen Seufzer hören, der dem gan¬
zen Schmerz seines erregten Herzens Ausdruck gab.

Mein liebes Kind, begann er und machte dann eine
Pause. Ich habe oas Gefühl — hier hielt er wieder
einen Augenblick stockend inne — daß du wiffen solltest—

Was ? fragte ich in gepreßtem Tone.
Daß ich kein Freund von Herrn Durand bin und

—- und - daß auch andere ihn nicht sehr gut leide«
mögen.

Rührt das aus einem Grund« her, der dir schon vor
heute nacht bekannt war?

Gr antwortete nicht. —
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Oder weil man bemerkt hat, daß er, wie viele andere

Herren, mit dieser Dame sich einige Zeit unterhielt, be¬
vor — eine geraume Zeit, bevor- bevor sie ihres Dia-
mantcs beraubt und ermordet wurde?

Entschuldige, meine Liebe, entgcgnete er, aber ec war
der letzte, den man mit ihr hat plaudern sehen. Vielleicht
wird sich noch jemand finde» lassen, der den Alkoven be¬
trat, nachdem er ihn verlassen. Aber bis jetzt gilt er als
der letzte. Herr Ramsdcll hat mir das selber erzählt.

Das ist mir gleichgültig, rief ich aus, mit der ganzen
Wärme meiner nur lange genug bekämpften Erregung.
Ich bin gewillt, mein Leben für seine Unschuld und Ehre
hinzugeben. Kein Mensch könnte so mit mir reden, wie
er cs diesen Abend tat, wenn er
schlechte Absichten in seinem Innern
erwogen hätte. Er interessierte sich,
zweifellos, wie viele andere, für
eine Person, die bekannt dafür
war, ein bezauberndes Weib zu
sein, aber—

Ich stockte, von plötzlicher Be¬
stürzung erfaßt. Mein Onkel hatte
mir mit den Augen ein Zeichen
gegeben, daß wir nicht mehr allein
seien. Wer konnte so geräuschlos
eingetreten fein? Einigermaßen
verwirrt wandte ich mich um, um
es zu erfahren. Ein Herr stand
in der Türe und lächelte, als ich
ihn anblickte.

Habe ich die Ehre, Fräulein
Dan Arsdale zu sprechen? fragte
«r höflich.

Augenblicklich kehrte meine
Sicherheit wieder, die ich im Be¬
griff gewesen war zu verlieren;
ich lächelte ebenfalls.

Gewiß, sagte ich. Sind Eie
der Inspektor?

Inspektor Dalzell ist mein
Raine, stellte er sich vor, indem
er sich verbeugte.

Dann schloß er die Türe.
Hoffentlich habe ich Sie nicht

erschreckt, fuhr er fort, indem er
mit weltmännischerGewandtheit
näher trat. — Es hat sich ein
kleines Ereignis zugetragen, über das ich mit völliger
Offenheit mit Ihnen reden möchte. Möglicherweise ist
dieser Umstand von gar keiner Bedeutung; wenn dies der
Fall fein sollte, bitte ich Sic, zu entschuldigen, wenn ich
Sie jdeshalb bemüht habe. Sie kennen Herrn Durand,
nicht wahr?

Ich bin mit ihm verlobt, erklärte ich, che mein armer
Onkel seinen warnenden Finger erheben konnte.

Sie sind mit ihm verlobt? So ? Gut. Das er¬
schwert mir meine Ausgabe, und doch, in mancher Be¬
ziehung macht mir das eine gewisse Frage leichter.

Mir schien es, als habe es ihm seine Aufgabe mehr
erschwert, denn erleichtert; er stellte seine
Frage nämlich nicht sogleich, sondern
fuhr fort:

Sie wissen, daß Herr Durand Frau
Fairbrothcr im Alkoven kurze Zeit, be¬
vor sie verschied, besucht hat?

Man hat mir das gesagt,antwortete ich.
Man hat ihn hineingehen sehen,

aber bis jetzt habe ich noch niemand ge¬
funden, der ihn wieder herauskommen
sah. Infolgedessen ist es uns nicht mög¬
lich gewesen, genau die Minute festzu¬
stellen, um welche Zeit das Verbrechen
geschehen ist. Was meinen Sie, Fräu¬
lein Ban Arsdale? Sie wollten etwas
sagen?

Nein, nein, beteuerte ich, da mich
mein erster Impuls reute. Dann, als ich
seinem Blick begegnete, setzte ich hinzu:
Er wird Ihnen das wahrscheinlich selbst
sagen können. Ich bin überzeugt davon,
daß er nicht zögern wird, es zu tun.

Wir werden ihn später darüber be¬
fragen, gab der Inspektor zur Antwort.
Mittlerweile sind Sie bereit, mich zu ver¬
sichern, daß er Ihnen inzwischen nicht
einen kleinen Gegenstand zum Aufbe¬
wahren anvertraut hat? — nein,.nein,
ich meine nicht den Diamant, siel er in
offenkundiger Verzweiflung ein, als ich
in unverhehlter Erregung von ihm zurück¬
trat. - Der Diamant- nun, darnach
werden wir später schauen; es handelt
sich um einen andern Gegenstand, den wir jetzt suchen,
einen Gegenstand, den Herr Durand sehr leicht in die
Hand genommen haben kann, ohne zu wissen, was er tat.
Da es für uns von großer Wichtigkeit ist, diesen Gegen¬
stand zu finden, und da er Ihnen denselben sehr gut über¬
reicht haben kann, als er in der Halle bemerkte, daß er
ihn in der Hand hielt, habe ich Sie nur darnach fragen
wollen, um zu prüfen, ob meine Annahme richtig ist.

Sie ist es nicht, erwiderte ich kalt zufrieden, daß ich
frei von der Leber weg sprechen durfte. — Er hat mir
nichts zum Aufbewahren gegeben. Er würde auch nicht—

Was bedeutet dieser eigentümliche Blick des Inspek-

Warum griff er nach einem Stuhle und bat niich, | schauten unordentlich aus oem Päckchen heran
Darf ich Sie darum bitten? fragte er. —

tvrs?
Platz zu nehmen, ehe er auf meinen unterbrochenen Satz
einging und ihn beendete?

Wurde Ihnen auch nicht etwas zum Aufbewahren ge¬
geben, das einer andern Frau gehörte? Fräulein Van
Arsdale, Sie kennen die Männer nicht. Die Männer
tun manches niit einem jungen vertrauensvollen Mädchen,
wie Sie eins sind, das sie kaum von ihrer Seite erwarten
würden.

Nicht Herr Durand, beharrte ich fest.
Vielleicht nicht; hoffentlich nicht. - Dann verbeugte

er sich, indem er plötzlich sein Benehmen wechselte, vor
mir, warf meinem Onkel einen Seitenblick zu, deutete auf

, , u , w . v vmv . . . IIUJU w . -
Mit wehem Herzen und bebenden Fingern ubyC

ich ihm die Handschuhe. — H
Frau Fairbrothcr hatte keine kleinen Fände, beim

er, als er sie langsam auseinanderrollte. . Ihre Hai,
dagegen niedlich. Wir können uns sehr schnell überzeuas

Aber dieser Satz wurde nicht beendet. Als dieH
schuhe offen auf seiner Handfläche lagen, ließ er pijj'*
einen scharfen Ausruf und einen gedämpften Schreil> ein
Ein Gegenstand von leuchtendem Glanze rollte zu«» ow
Es war der Edelstein, von dem man sagte, er sei
wert, wie das Lösegeld für einen König, der Edelstein

wie wir alle wußten, eben
Menschen das Leben gekostet!

■der Diamant IrauFairbro

chI

Feldgottesdienstim Argonner Wald.
An den Feiertagen und den Sonntagen werden für die in Ruhe befindlichen Mannschaften , so weit eS acht . FeldgotteS'
dienste abgehalten . Wir sehen auf unserem Bilde den Pastor vor einem mit Blumen geschmückten Tisch als Altar . In
die Mittelst ein Harmonium gestcfit worden , daS aus irgend einem Orte geliehen wurde , um den Gesang zu begleiten.

meine Handschuhe und bemerkte: Eie tragen Handschuhe.
Brauchen Sie denn zwei Paare, daß Sie noch ein ande¬
res Paar in dem niedlichen Täschchen an Ihrem Arme
haben?

Erstaunt blickte ich aus das Täschchen und nahm es zur
Hand. Der weiße Finger eines Handschuhes ragte daraus
hervor. Jedermann konnte ihn sehen, viele hätten ihn wahr¬
scheinlich wirklich gesehen. Was bedeutet das?' Ich hatte
doch kein zweites Paar mitgebracht!

Der gehört nicht mir, begann ich und verfiel in
Schweigen, als ich bemerkte, wie mein Onkel Kehrt machte
und einen oder zwei Schritte wegtrat.

3. Kapitel.
Meine Sinne drohten ml

verlassen, und mein Herz hö
zu schlagen, als ich auf das
wcl starrte, das vor uns aufMas
Boden lag, — wie auf
schrecklichen Feind, der mid
Leben und Ehre berauben

Damit habe ich nichts
erklärte ich heftig. Ich h
Handschuhe nicht in mein
chen gesteckt; auch wußte
daß sich der Diamant
Es wurde mir in der
regung übel und — - —

Gewiß, gewiß, ich weiß
unterbrach mich der Insp,
freundlich. Ich hege nicht
geringsten Zweifel an Ihrerk
schuld. Ich glaube, es wäre,
Fräulein Ban Arsdale, wen»
Weggehen. Morgen früh ?
ich Sie gerne noch einmal sptz
aber für heute nacht möchl
Ihnen alle Unannehmlichdi
ersparen.

Als Antwort schüttelteh
Kopf. Ich fühlte, daß es
Mut erheischen würde, jetzl
gehen, als zu bleiben. Ich st

entschlossen ins Auge und erklärtesdem Inspektor
Ruhe:

Wenn Herrn Durands guter Ruf in irgend
Weise bedroht ist, will ich ihn nicht verlassen. I
von seiner Unschuld felsenfest überzeugt, wenn Sie
noch so große Zweifel daran hegen. Cs war nicht
Hand, sondern die eines Diel weniger Unschuldig
diesen Edelstein in das Täschchen steckte.

Glauben Sie, Fräulein? Seien Sie nicht allj|
davon überzeugt! Es wäre besser, sich jetzt schon ml
Möglichkeit abzufinden. Es wird leichter für Sie?
nützlicher für ihn fein. - -

Mit diesen Worten hob er den
nant auf. '}

Man sagte ja immer, der Steil
das reinste Wunder, rief er aus.
wo ich diesen Stein gesehen habe, bi
nicht erstaunt über die bekannten
schichten von Leuten, die ihr Leben
ihre Ehre für den Besitz solcher gr
Diamanten einsetzten! Wenn nur
Blut darum vergossen wäre!

Onkel, Onkel! jammerte ich lau ">sd
meiner Beklemmung.

Mehr brachte ich nicht über die!
pcn, aber für meinen Onkel war
nügend. Er ergriff nun zum erstenA
das Wort und bat, man möchte uns
Weg freigeben. Als der Inspektor
voneilte, um seiner Bitte zu willfah
schlang mein Onkel seine Arme um
und bemühte sich, passende Worte
finden, um den notwendigen Aufs
nach Kräften zu verkürzen. Da
nahmen wir einen kurzen Worb
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im Gang, und herein kam, unmittelf jjj|n
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Euer
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Eine russische Kapelle im Zossener Gefangenenlager.
Andacht russischer Gefangener in einer eigens für sie hergerichteten Kapelle im Zoffcner Lager.

Der Gegenstand, den wir suchten, fuhr der Inspektor
fort, ist ein Paar langer weißer Handschuhe, die wahr¬
scheinlich von Frau Fairbrothcr getragen wurden, als sie
den Alkoven betrat. Gestatten Sie mir, die da anzusehen,
von denen hier ein Finger herausschaut?

Ich reichte ihm das Täschchen. Das Zimmer und alle
Gegenstände, die sich darin befanden, drehten sich um mich.
Aber als ich sah, wie unbeholfen seine dicken Finger sich
abmllhten, das Täschchen vollends zu öffnen, kam mir das
Bewußtsein wieder. Ich griff nach dem Täschchen, drückte
es auf und riß die Handschuhe heraus. Sie waren flüch¬
tig zusammengerollt worden, und mehrere der Finger

vorn Inspektor gefolgt, Herr Durani
Sein erster Blick galt nicht uiu^

Person, sondern dem Täschchen,
wieder am Arm hängen hatte. Als
diese Bewegung bemerkte, war es
als stürze mein Inneres zusammen̂ ,
begrabe mein Glück unter seinen
mern. Aber mein Benehmen blieb
verändert: denn als sein Auge cni

meinen Blick traf, fand er etwas darin, das veranb
ihn, zurückzutreten und mit einer Art Grimm seinem
glciter ins Gesicht zu blicken.

Sie haben mit ihr gesprochen, warf er ihm mit
gestüm vor. Vielleicht sind Sie gar noch weiter gcgaiiK,^
Was hat sich hier ereignet? Ich denke, ich habe ein-
recht darauf, es zu wissen. Sie ist so arglos, Herr
spektor.

(Fortsetzung folgt.)
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verlorene Herzogin.
Von Anonymus.

Deutsch von Mira Hensel.
(Nachdruck verboten .)

I . Kapitel.
er nü ,r die Herzogin zurückgekehrt ? "

”*J ein (Euer Erlaucht . . .
■ «wies , der Haushofmeister , trat gemessen e.nige

vor und überreichte auf eurem silbernen Tablett
rrna einen Brief . Der Herzog streckte gleichgültig
nd aus Anstatt,zu gehen, blieb jedoch Knowles
m verlegenen Gesicht stehen. .

st Antwort nötig ? " fragte der Herzog erstaunt.
lein . Euer Erlaucht ."

blieb »och immer stehen.
twas Sonderbares ist oorgekommen . Euer Erlaucht ."

m mU er zögernd . „Die Equipage ist soeben zuruckge-
i hiÄ - ohne die Herzogin . Als der Diener den Schlag
f dazclfand er den Wagen leer.
; aus Zas wollen Sie damit sagen,
anfl ch verstehe nicht - ich begreife selbst nicht, was

iiiichs„en sein könnte , Euer Erlaucht . Wünschen Euer
ieit m t, Barnes zu sehen ? "
>ts z» irnes war der Kutscher.

Hab chicken Sie ihn herauf.
ein 2 > Knowles das Zimmer verlassen hatte und der
eich ! allein war , machte er ein sehr ungeduldiges , ein
ünbrj irärgertes , sehr wütendes Gesicht. Er sah auf

rÜCtI: ch' sagte ihr doch." murmelte er. „sie möchte um
oeiß ei ir wieder zu Hause sein. Es ist doch zu ärgerlich!
2nsp
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O , der Krieg , der Krieg!
töas die Natur mit stillem
Fleiß in langen Jahren schafft,
zerstört ein . Augenblick des
blut 'genlDahnsinns . Ls muß der
blinden Habgier alles weichen:
Zu jedem Greuel sinkt sie tief
hinab ; es häuft der Mensch
auf Leichen frische Leichen und
düngt mit Blut doch nur sein
eignes Grab.

A. v. Kotzebue.

Moysey schloß sich an.
„Darauf kan » ich auch schwören, Euer Erlaucht.

Die Herzogin ist in de» Wagen gestiegen — ich habe
den Schlag zugeklappt — und sie sagte : „Nach Hause.
Moysey !"

Der Herzog machte ein Gesicht, als wisse er nicht, wo
ihm der Kops stehe. Er hatte nicht die geringste Ahnung,
was er denken sollte . . .

„Welchen Wagen benützten Sie ? " fragte er.
„Den Brougham , Euer Erlaucht ."
Knowles mischte sich ein.
„Ich befahl , den Brougham zn nehmen . Euer Er¬

laucht , weil gesagt wurde , die Herzogin sei nicht wohl , und
weil es so windig war ."

„Und was hat das damit zu tun ? " schnauzte der
Herzog ihn an . „Wollen Sie damit etwa sagen , daß die
Herzogin leichter aus dem Brougham springen konnte
— in voller Fahrt — als aus irgend einem anderen
Wagen ? "

Knowles murmelte irgend etwas.
Da fiel der Blick des Herzogs zufällig auf den Brief,

den Knowles ihm vorhin gebracht hatte . Der Herzog
hatte das Schreiben achtlos auf den Schreibtisch gelegt,
nun nahin er es auf . Die Adresse lautete : '

„An Seine Erlaucht , den Herzog von Datchet . Sehr
dringend ! !!" -t

Die Adresse war in klarer , zierlicher Schrift geschrieben,
in einer Schrift , die wie von Damenhemd geschrieben aus¬
sah . Die Worte „sehr dringend " in der unteren linken
Ecke des Kuverts jedoch zeigten eine andere Handschrift.
Die Buchstaben waren groß , eckig, imponierend . So groß
und energisch, als seien sie nicht mit einer Feder geschrie¬
ben worden , sondern mit dem Stiel des Federshalters . .

Das erste Kapellenauto.

Autzenansicht . Der Altar , links daneben Erzbischof von Hartmann.
Anregung des Erzbischofs von Köln , des Kardinals von Hartnian », wurde für die vcutschcn Westheer - ein Kapcllenautomobil erbaut und die Mittel dazu durch eure Sammlung der Kölnischen
zeitung beschafft. Als Feldgeistlicher begleitet das Automobil der Kölner Pfarrer Gras von Spee . Das Innere des Autos dient dem Geistlichen als Aufenthalt und die Rückwand wird geöffnet, so

jalsdann der eingebaute Feldaltar erscheint. Die Türen bilden die Altarflügel ; ein Zelt , das an das Automobil gespannt werden kann , beschützt den Altar und die nähere Umgebung, so daß für eine
stimmungsvolle Andacht Gewähr geboten ist. Wir zeigen die Außcnanflcht des Automobils und die Uebergabe an de» Kardinal von Hartniann im Hoic des erzbischöflichen Palais zu Köln.

ar esg 11. -’5 sich nicht wohl und klagt darüber , und dabei
sten E ihr nicht im Traum ein, daran zu denken , sich
:e um er  2nt einzurichten . Sie weiß ja genau , wie an-
,ektm ? ^ dieser Abend sein wird . Der Prinz kommt zum
oillfch no> U.P& " Ile die Leute ! Das ist doch ungeheuer
e umiD^ ^ llir die Dame des Hauses . Und dabei hatte
Dort ! ausdrücklich gebeten , sie möchte sich doch vorher noch
2lufsi lr  Kunden hinlegen ."
2)a i kam wieder . Er brachte nicht nur Barnes,

ortw« utscher, sondern auch Moysey , den Diener . Beide
amittel unruhig und verlegen aus . Der Herzog sah sic
' „rack on- Uiid seine Stimme klang ungeduldig , als er

öasi ®“3 uun eigentlich los ? "
' Als ?rnes  erklärte , so gut er konnte:

r cs « iui r Erlaucht , das letzte Geschäft , zu dem die Her-
imen >i!"^ ' war das Tuchgeschäft von Cane & Wilson,
en Di '.utteten mit dem Wagen vor der Ladentüre . Die
blieb ' trat aus dem Laden , stieg in den Wagen und
>e eck! 3 wachte den Schlag zu . Ihre Erlaucht befahl
>eranli ^wste ! Als wir aber vor dem Palais ankamen,
iiiem kr Wagen leer ."

r war was ? "
mit Erlaucht war nicht mehr im Wagen , Euer Er-

gegack

Herr ® der Herzog!
:r Kutscher mnnht , « £
gte zu ihm:
2!» Erlaucht ist doch in den Wagen gestiegen,
, W und Sie machten dann den Schlag zu, nicht

r Diener klappte die Hacken zusammen und orüßte

ceinll 6„Swäogin war nicht - was meinen Sie denn
'w Me der Herzog.

Rutscher wandte sich hilfesuchend an den Diener

militärisch — — er war Soldat in dem Regiment ge¬
wesen , in dem der Herzog einst als Leutnant gedient
hatte.

„Jawohl, " sagte er. „Die Herzogin kam aus dem
Laden . Es schien mir , als seien ihre Erlaucht in Eile.
Sie stieg in den Wagen und sagte : ,Nach Hause , Moysey !'
Ich klappte de» Schlag zu , schwang mich auf den Bock,
und Barnes fuhr schnurgerade nach Hause . Wir hielten
nirgends an . Wir bemerkten nicht das geringste Auf¬
fällige . . Als wir aber vor dem Palais ankamen , war der
Wagen leer."

Der Herzog fuhr auf.
„Wollen Sie damit etwa sagen , die Herzogin sei in

voller Fahrt mitten auf der Straße aus dem Wagen ge¬
sprungen ? Ohne Ihnen irgend etwas zu sagen ? Ohne,
daß Sie es bemerkten ? " .

„Der Wagen war leer , als wir nach Haufe kamen,
Euer Erlaucht ."

„War der Wagenschlag offen ? "
„Nein , Euer Erlaucht ."
Der Herzog ging rasch einige Schritte im Zimmer

auf und ab . Doch bann wandte er sich ärgerlich an die
Diener:

„Da ist irgend etivas nicht in Ordnung . Ich glaube
kein Wort von dem , was Sie da erzählen . Ihr ' Leute
habt mir da eine nette Geschichte angerichtet . Barnes !!
Sie haben die Herzogin einfach nicht abgeholt , und nun
schwindeln Sie inir den ganzen Unfug vor , um sich zu
entschuldigen ."

Barnes protestierte.
„Ich schwöre auf die Bibel , Euer Erlaucht , daß die

Herzogin vor dem Laden von Cane & Wilson in die
Eo »ivaae *•eftiec,?n ist."

Das Kuvert ivar außergewöhnlich groß und so umfang¬
reich, als ob es außer einem Brief noch etwas anderes
enthielte.

Der Herzog riß das Kuvert auf . Dabei siel aus dem
Kuvert etwas auf de» Schreibtisch . Dieses Etwas sah
aus wie eine Haarlocke - - - Der Herzog sah das
Etwas nervös an . Dann las er den Brief:

Euer Erlaucht werden die Liebensivllrdigkeit haben,
binnen einer Stunde nach Empfang dieses Schreibens
fünfhundert Pfund Sterling in Gold persönlich nach der
Burlington Arkade , und zwar nach dein Piccadilly -Eude
der Arkade zu bringen . Die Herzogin von Datchet ist
entführt worden . In den Wagen , der vor der Ladentüre von
Cane & Wilson wartete , stieg eine andere Dame , die
als Herzogin von Datchet inaskiert war . Diese Dame
sprang während der Fahrt aus den. Wage ». Sollten
Euer Erlaucht nicht geneigt sein, mit den gewünschten
fünfhundert Pfund Sterling in der Burlington Arkade
zu erscheinen, so wird der kleine Finger der linken Hand
der Herzogin abgeschnitteu werden . Sie werden diesen
Finger noch zeitig genug erhalten , ehe der Prinz zum
Diner erscheint . Andere Teile des Körpers Ihrer Erlaucht
der Herzogin werden in gewissen Abstände » folgen . Die¬
sem Brief ist eine Locke der Herzogin beigefügt — als
erste Sendung.

„Euer Durchlaucht iverden also ersucht, vor fünfein¬
halb nachmittags am Piccadilly -Ende der Burlington
Arkade mit fünfhundert Pfund Sterling in Gold zn er¬
scheinen."

„Ein Herr in iveißcm Seidenhnt und einer Eardenia
im Knopfloch wird Euer Durchlaucht ansprecheu. Es steht
Ihnen durchaus frei , Herr Herzog , diesen Herrn verhaften
zu lassen oder Detektivs aufzudieten , um ihm zu folgen.



Nur wird in diesem Falle sofort 0er linke Arm der Her¬
zogin, an der Schulter amputiert, ins Palais gebracht
werden — von anderen Möglichkeiten abgesehen. Der
Schreiber dieser Zeilen erlaubt sich jedoch, Euer Durchlaucht
den Rat zu geben, dem fraglichen Herrn die fünfhundert
Pfund zu überreichen, denn in diesem Falle würde die
Herzogin noch frühzeitig genug im Palais eintreffen, um
den Prinzen zum Diner zu empfangen. Die Herzogin
könnte dann, Herr Herzog, Ihrem illuftren Gast die
«ußerordentlich spannende Geschichte ihrer Erlebnisse er¬
zählen.

„Wohlgemcrkt: nicht später als fünfeinhalb— wenn
Euer Erlaucht nicht den kleinen Finger der Herzogin zu
empfangen wünschen."* *

*
Der Herzog starrte den Brief an. Er las ihn wieder.

Er las ihn nochmals, als könne er feinen Augen nicht
trauen.

Der Herzog von Datchet war im allgemeinen ein
sehr kühler Herr, den so leicht nichts in Erstaunen setzen
konnte. Aber über diesen unglaublichen Brief war er
starr! Er las wieder. Dann ließ er sich in den Schreib-
tifchstuhl fallen und fluchte fünf Minute» lang.

Dann hob er die Locke auf, die dem Kuvert ent¬
fallen war. War es denn möglich, daß dies das Haar
seines Frau war — der Herzogin? War es denn mög¬
lich, daß am hellichten Tage, im Herzen von London,
eine Herzogin von Datchet entführt werden konnte? Und
ln Stücken wollten diese - diese— der Herzog fand
keinen Ausdruck, der ihm stark genug schien, ihm seine
Frau nach Hause senden? Schon hatten frevelnde Hände
sich an ihrem Haar vergriffen- a» dem Haar einer
großen Dame! Der Herzog betrachtete die Locke. Er
betrachtete sie wieder. Diescs Haar sah so wie ihr Haar
aus. — Ein kaltes Schaudern llbcrlief ihn. Er sprang
auf Barnes und Moyfey zu, als wolle er sie in Stücke
reißen.

„Ihr Schurken!"
Er schritt auf sie zu. Es sah wirklich so aus, als

»olle er mit seinen eigenen herzoglichen Händen auf die
beide» einschlagen. Aber er beherrschte sich im letzten
Augenblick und streckte mit einer fast beschwörenden Ge¬
bärde beide Hände gegen sie aus:

„Könnt Ihr beschwören, daß wirklich die Herzogin
es war, die vor dem Laden von Eane & Wilson in den
Brougham gestiegen ist?"

Barnes antwortete zögernd, stotternd:
„Ich schwöre, Euer Erlaucht, daß ich- daß ich

dachte- "
Der Herzog unterbrach ihn wütend.
„Ich will nicht wiffen, was Sie dachten. Ich frage

Sie : Können Sie darauf schwüren, daß es die Herzogin
war?"

Barnes war sprachlos vor Entsetzen. Er fürchtete
sich so vor dem Herzog, daß er kein Wort hcrvorbrachte.
Mohsey war mutiger.

„Dorhin noch hätte ich darauf geschworen, Euer
Erlaucht," sagte er. »Aber jetzt kommt mir die Sache
selbst komisch vor."

„Komisch!" Das Wort war nicht gerade geeignet,
den Herzog in seiner Wut und in seinem Entsetzen zu
besänftigen.

„Komisch!" schrie er den Mann an. „In diesem
Brief hier steht, daß die Dame, die aus dem Laden kam
und in den Wagen stieg, nicht die Herzogin war! Was
fagi Sie dazu? An was dachten Sie eigentlich? Wo
ha,en Sie Ihre Augen, heh? Was können Sie eigent¬
lich zu Ihrer Entschuldigung anführen? Ich will aber
gar keine Entschuldigungen hören. Ich sage Ihnen bei¬
den nur das eine — in einer Stunde werden Sie meinen
Dienst verlassen, und Eie können sich beide glücklich
schätzen, daß ich Sie laufen lasse. Eigentlich gehören
Sie beide ins Gefängnis. Jawohl, im Gefängnis sollten
Eie von Rechts wegen fein, - — in diesem Augen¬
blick."

Moyfey, der einigen Humor besaß, sagte sich im
Stillen, daß cs im Gefängnis wahrscheinlich netter sein
würde, als cs im Arbeitszimmer Seiner Erlaucht des
Herzogs augenblicklich war. Er wollte etwas sagen,
wollte protestieren.

Da trat ein anderer Diener ein, der einen zweiten
Brief für den Herzog brachte. Als Seine Erlaucht den
Brief in Empfang nahm, stieß er einen Ausruf der
Ueberraschung aus.

Die Handschrift auf dem Kuvert war vollkommen die
gleich: wie diejenige des ungeheuerlichen Schreibens, das
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er soeben gelesen hatte — in jeder Hinsicht genau die
gleiche. Da waren sogar wieder, in Buchstaben, so ener¬
gisch, als seien sie mit einem Besenstiel geschrieben, die
Worte: «Privat »! und «sehr dringend»!! ~

„Wer hat das gebracht?" schrie der Herzog.
Der Diener erschrak. Er schien sich über das

Schreien des Herzogs sehr zn wundern.
„Eine Dame," stotterte er, sie sah wenigstens w'

eine Dame aus, Euer Erlaucht."
„Wo ist sie?"
„Sie kam in einer Droschke angefahren, Euer E>

laucht. Sie gab mir diesen Brief und sagte .Bringe
Sic das sofort dem Herzog von Datchet— ohne eine:
Augenblick zu verlieren!' Dann stieg sie wieder in di
Droschke und fuhr fort."

„Weshalb haben Sie sie nicht festqehalten?"
»Euer Erlaucht?"
Selbstverständlich war der Mann sehr überrasch

Die Idee, daß man Leute, die Briefe in das herzoglich
Palais brachten, festhalten mußte, schien ihnr einiger
maße» sonderbar. Der Herzog funkelte den Man» an
als hätte er gute Lust, ihm in voller Ausführlichkeit sein
Meinung zu sagen. Dann deutete er wortlos aus di
Türe. Wenn der Herzog auch nichts sagte - die Hand
bewegung sagte viel. Der Diener verschwand.

Grimmig riß der Herzog das Kuvert auf.
Diesmal enthielt der Briefumschlag nur ein Blat

Papier, und in dem Blatt Papier lag ein anderes Ku
vert. Der Herzog entfaltete zuerst das Blatt Papier
Es enthielt folgende Worte:

• „Die Herzogin scheint so dringend zu wünschen
Euerer Erlaucht einige Zeilen zukommen zu lassen, das
man, ma foi, es ihr wirklich nicht abschlagcn kann."

„Den Brief, den Ihre Erlaucht unter Tränen schrieb,
werden Euer Erlaucht beigeschlossen finden."

„Knowles," sagte der Herzog mit zitternder Stimme
„Knowles - ob das nun ein dummer Witz ist oder ol
es Ernst ist — an dem Mann, der diese Worte ge
schrieben hat, werde ich mich rächen!"

Er gab Mr. Knowles das Blatt Papier und be
schäftigtc sich mit dem Kuvert, das es enthalten ha
Es war ein ziemlich kleines quadratisches Kuvert, beste
Sorte, schwer parfümiert. Der Herzog machte ein noch
ärgerlick eres Gesicht—er konnte parfümiertes Briefpapi: ,
nicht ausstehen. Auf der Mitte des Kuverts standen d:
Worte: „An den Herzog von Datchet" geschrieben, in den
großen englischen Buchstaben, die er so gut Kanute.

„Mabels Handschrift!" murmelte er, während er w'
zitternden Fingern das Kuvert aufriß.

Der Briefbogen, den er dem Kuvert entnahm, war fast
so steif wie Karton. Auch der Briefbogen sttömtc das
aus, was Seiner Erlaucht ein widerlicher Anklnng an
eine «pariumerie» zu sein schien. Aus dem Briefpapier
standen die folgenden Worte:

»Mein lieber Hcreward — um Gottes willen, tue
was diese Leute von Dir verlangen! Ich weiß nicht was
pafficrt ist. Ich weiß nicht einmal, wo ich bin. 3ch
werde fast verrückt vor Augst. Eine Haarlocke haben sic
mir schon abgeschnitten, und sie drohen mir, sie würden'
mir auch den kleine» Finger ahschneiden, wenn Du ihnen
nicht um halb sechs Uhr fünfhundert Pfund in Gold be¬
zahlst. Ich möchte lieber sterben, als meinen Kleinen
Finger verlieren — und was Kann mir sonst noch alles
passieren!

„Bei dem Zeichen, das ich Dir sende, und das ich
bis jetzt immer auf die Brust getragen habe, beschwöre ich
Dich, mir zu helfen.

„Hereward— hilf mir!"
Der Herzog wurde weiß im Gesicht, während er

diesen Brief las, — sehr weiß, so weiß wie das Papier,
auf dem der Brief geschrieben war. Er gab Knowles
den Brief hinüber.

„Was sagen Sie dazu?"
Mr . Knowles schwieg. Er war ein Mann, der nicht

gerne sprach. Endlich fragte er:
„Was gedenken Euer Erlaucht zu tun?"
Der Herzog dachte einen Augenblick lang nach. Dann

sagte er bitter:
„Wenn Sie nichts dagegen haben, so gedenke ich die

Herzogin aus den Händen dieses liebenswürdigen Brief¬
schreibers zu erlösen. Ich gedenke—wenn Sie nichts da¬
gegen haben! — seinen bescheidenen Wunsch zu erfüllen
und ihm fünfhundert Pfund in Gold zu bringen."

Er machte eine Pause. Dann fuhr er fort, in einem
Ton, der sehr viel bedeutete, wenn man den Herzog
kannte:

„Später gedenke ich, mich an dem Erfind,
netten kleinen Wisches zu revanchieren. Ichg
die Hölle heiß machen, und wenn es mich jeda
kostet, den ich besitze. Diese fünfhundert Pfund
teuerer zu stehen kommen, als er ahnt!"

Zweites Kapitel.
Als der Herzog von Datchet aus der

lieb er in Gedanken einen Augenblick lang
Treppenstufen stehen. 2n der einen Hand
terzog einen Leinenbeutel, der ziemlich schn
chien . . . Ein Gesicht machte Seine Erla
hm höchst ungemütlich zumute sei, als ob er sh
- als ob er irgend etwas Gräßliches bega
Zo hätte es wenigstens einem unbefangenen
geschienen, llnd dieser unbefangene Beobach
- nein, kam eben dahergeschlendert! In d
ton Ivor Dacre.

Mr . Dacre sah sich den Herzog von' Dat,
ui, von oben bis unten, — in der ungenierten
iie ihm nun einmal eigen war. Er sah nch
’cinenbeutel genau an. Dann bemerkte er iii eil
>cr vermutlich witzig sein sollte:

„Haben Sie die Bank ansgeraubt, heh?)
neu Karren holen?"

Der Herzog stand und starrte. Im
rümmerte sich kein Mensch jemals um das,
rwcre sagte (Ivor Dacre ist übrigens ein
Herzogs; nicht gerade ersten Grades, al e inuue
Zetter). So lächelte der Herzog ein Lächeln,'
m Gezwungenheit und Unfrnwilligkeitkrai
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ächclte so, als sei ihm Mr. Dacres zartfiihlen„ g
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bums — auf die Nerven gefallen.
Mr . Dacre merkte natürlich, daß der

lämmert aussah („belämmert" war das Adse
Mr. Dacre hier ain Blatze schien,) und er hielt:
Zeitpunkt für durch a,s geeignet, seinem HuiI
lei Zwang anzutun.

„El; — Ma h:ur im Palais ?" sagte erZ
Wasserkessel in le Küche-geplatzt? Dachten
Wunderte mich schon was los sei, als ich ebi
Herzogin fah!"

Ec. Ecklaucht schrak effektiv zusammen,
laucht ließen beinahe den Leinenbcittcl fallen

„Was — Sie haben die Herzogin soeben
Ivor ? Wann haben Sie die Herzogin gesehen?

Der Herzog war offenbar aufgeregt. Als A
dies bemerkte, llberkam ihn gelinde Neugierde!M )el
so neugierig, wie eben ein Gentleman» ans
»ein kann. Aber es fiel ihm nicht ein, Frage, M7"
Er antwortete nur: W*

„Wann? Könnte nicht behaupten, daß ii
Uhr gesehen hätte. Bor 'ner halben Stunde!
Kann auch länger gewesen sein."

„Bor einer halben Stunde!" schrie der Hetz
»Sind Sie sicher, daß es etwa vor ci-tj«

Stunde war? Wo haben Sic sie gesehen?" 1
Mr . Dacre kam a s dem Erstaunen nicht

Was konnte denn nur los sein? Die Herzogin
chet war doch bestimmt nicht am hellichtcn
einem anderen Mann durchgcbrannt! Unsi»
außerdem- sie war noch nicht einmal ein Jak _
Herzog verheiratet. Al!e Welt wußte, daß dtiMU:
und die Herzogin sich liebten— so liebten, als
noch gar nicht verheiratet. Mr. Dacre überlegt!
auch der Herzog sich offenbar in einer höchst foi
Erregung befand (der Kuckuck mochte wiffen, m
so war das noch lange kein Grund, ihm nicht di>
heit zu sagen. Schließlich kann man auch e!
einem so seltsamen und so wenig landläufigen
wie der Wahrheit etwas Gescheites anfangen
Dacre sprach also die Wahrheit:

„Sie fuhr in blödsinnigem Tempo an mir '
in einer Droschke."

„Droschke? Wo?"
„Beim Waterloo-Platz.'
„War sie allein?"
Mr . Dacre überlegte blitzschnell. Er schielt«

Augenwinkeln nach dem Herzog hinüber. Und
wieder die Wahrheit. In sehr vorsichtiger 31
Dacre sprach immer langsam— jetzt aber wähl
Worte mit einer geradezu unglaublich langsa

„Nee. Es — na, — es schien mir als ] m
allein."

„Wer war bei ihr?" W o*
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waschen nur mit Dr »Thompsons Seifenpulver ( Marke Schwan ),
das in Verbindung mit dem modernen Bleichmittel Seifix selbsttätig
blendend weiße Wäsche mit dem frischen Duft der Rasenbleiche liefert

die Bleiche heutzuta? |
vmmt mir „S
noch in Frage.“



Erfidd, w . Junge , das könnte ich Ihnen nicht
2ch ft ®e„n Sie ' mir die Schätze der Bank von

spmch'lwch kiugiutrrer, frtm Wotte

hehtz

et»
aber jetzt Jagte,

_ mar vicr
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— es schien mir Jo.“
mar voller Erwartung — er erwartete *

VtDer Herzog war Jo aujgeregt! Was der
- das hatte Soor Darre nicht er¬

ste ist entführt worden!" sagte der

Darre starrte den Herzog an. Und er lieh —
ihm fest Mcnschcngedcnkennicht passiert -

bacfJt konokel,fallen.
>“ de =niit 's Irgend ein Schurke hat sie weggelockt
^ eine Falle gestellt. Eine Locke ihres Haares hat

bereite gesandt. Er schreibt mir des ferneren, er
wich • belr  kleinen Finger abschneide» und ihn mir

lid> i wenn ich nicht um halb sechs Uhr heute abend
in « ndert Pfund Sterling in Gold bezahlte."

lr Darre wußte nicht recht, was er aus seiner Er-
E machen sollte. Der Herzog betrank sich doch sonst

gemeinen nicht - nein das konnte es nicht sein,
acre fühlte ein wirkliches Mitleid m sich auf-

Zch werde 'ne Droschke holen, alter Junge , und -
° Sie nach Hause begleiten."
hon hob Mr . Darcc den Spazierstock in die Hohe,
oorbeifahrendes Hansom anzurusen, als der Her-
beim Arm packte.

chie Esel!" schrie der Herzog. „Was denken Sie
nentlich? Ich Jage Ihnen : 's ist alles reinste Wahr-
fMeine Frau ist entführt worden!!"

(Schluß folgt.).

- 7925 -
Der junge Mann studierte mit gerunzelter

Stirn ein Zeitungsblatt. Manchmal lächelte er.
Und anscheinend las er immer wieder ein und
dieselbe Stelle in den „Kleinen Anzeigen".
Vielleicht sucht er auch Stellung, taxierte Herr
Lehmkuhl weiter, als der Jüngling plötzlich auf¬
sah und sich an ihn wandte: »Sie kennen ge¬
wiß die Stadt sehr gut, mein Herr?" »O —ja,"
antwortete Lehmkuhl gedehnt. »Dann können
Sie mir vielleicht sagen, wo die Albrechtstraße
liegt oder vielmehr, äh, — wie man vomB«hn-
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Der Bauernfänger.
Humoreske von Lestie Thomas,
echtigte Uebersetzung von Lo«is Kukol.

(Nachdruck verboten.)
er junge Mann in der anderen Ecke des
lahncoupes machte den Eindruck eines
m, vertrauensseligen Menschen: und nach
gutmütigen Seelen fahndete Herr Lehm-
die meiste Zeit feines Lebens. Zu ihnen
er sich am meisten hingezogen, mit ihnen
er die besten»Geschäfte«, wie er seinen

en Freunden eingestand. Lehmkuhl be¬
te sein Gegenüber mit dem lauernden
der Spinne, die eine ahnungslose Fliege
Netz näherkommen sieht. Sicher aus der

alkulierte er. Ob er wohl Geld bei
»aß dHat? Gewöhnlich bringt diese Sorte einen

Hdigen Batzen mit, wenn sie mal in die
fährt! Ob ich mich als „Bärenführer" an-
foll?
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Berlin vor 75 Jahren.
Sahne, Sahne! Das Milchmädchen von Schöneberg.

Hof am besten dorthin kommt." 'Mit einem ver¬
bindlichen Lächeln setzte sich Lehmkuhl neben den
Jüngling und las die Stelle in der Zeitung,
die ihm dieser mit dem Zeigefinger wies: „Der
junge Mann, der am 2. d. M. eine ältere Dame
vor dem Ueberfahrenwerden schützte, wird ge¬
beten, sich im Bureau der Rechtsanwälte Lasier
und Lehmann, Albrechtstraße, 80, zu melden, um
die ihm zugedachte hohe Belohnung in Emp¬
fang zu nehmen." »Haben Sie etwa selbst der

bescheiden. „Sie, hier, in der Stadt '-'" - „̂ a.
ich hatte Tante Martha besucht und wollte nach
dem Bahnhof. Aber da ich noch eine halbe
Stunde Zeit hatte, bummelte ich noch etwas
herum, um, um mir die Straßen ein bißchen
anzusehen." — „Donnerwetter! Bravo! Sie
sind ja ein Held, Herr, Herr, wie heißen Sie,
wenn ich njert darf?" - „Grünberg, Herr.
Wieviel werden sie mir wohl geben Was
versteht man unter Belohnung?" — „Das ist
verschieden," antwortete Lehmkuhl zerstreut. Er
arbeitete im Innern einen Plan aus. Grünberg?
Na, grün stimmt wenigstens, das ist er, dachte
er belustigt.

»Das wird doch wohl ein anständige« Stück
Geld einbringen. was?" — „Ich kann Ihnen
leider wenig Hoffnung machen, Herr Grünberg."
— „O!" sagte der Jüngling enttäuscht. „We¬
nigstens nicht, wenn Sie selbst dorthin gehen.
Oder sind Sie etwa daran gewöhnt, mit Rechts-
anwälten zu verhandeln?" - „N—nein!— „Das
dachte ich mir. Sie kennen ihre Schliche und
Kniffe nicht. Jedenfalls würden sie Ihnen eine
lächerlich kleine Summe bieten, und Sie würden
sie schließlich annehmen," wiederholte Herr Lehm¬
kuhl mit Nachdruck. „Ein Mann, der den Ver¬
kehr mit Anwälten nicht kennt, wird mit ihnen
nicht fertig. Die würden Ihnen beweisen, daß
Sie nicht mehr beanspruchen können, und dann
würden sie Ihnen ein Schriftstück geben—"

' „Die Frage ist doch, wie hoch die Dame ihr
Leben—" „O!" sagte Herr Lehmkuhl bewundernd.
„Sie treffen den Nagel auf den Kopf. Es

,kommt allerdings auf die näheren Umstände an.
Wie sah die Dame aus? War sie gesund?" —
Herr Grünberg fing an, Details zu erzählen,
und sein neuer Freund machte sich unauffällig
Notizen. „Wo standen Sie in der fraglichen
Zeit? In der Nähe des Zirkus? Es ist am
besten, Sie beschreiben es mir ganz genau, da¬
mit ich, hm, Ihnen entsprechend, hm, raten
kann." Herr Grünberg erzählte den ganzen
Vorfall, und wo ihn sein Gedächtnis im Stich
ließ, genügte eine Frage von Herrn Lehmkuhl,
um alles wieder klarzustellen. „Schön!" sagte
Herr Lehmkuhl endlich, indem er dem Jüngling
vertraulich auf die Schulter klopfte. „Jetzt lassen
Sie mich einen Augenblick Nachdenken."

Endlich blickte er aus und meinte: Nehmen
Sie mich mit! Ich werde für Sie sprechen.
Sie können es doch nicht durchführen!" — „Aber

Dame das Leben gerettet?" - „Ja . ich habe sie!das wird sie doch lange aufhalten, Herr!"
auf den Fußsteig gezerrt." stotterte der Jüngling!„Nein, nein; mich interessiert die Sache!" — „Und
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Begreiflich r Frrturn . Sohn (auf einen stark gebückten alten
Herrn zeigend) : „Sieh , Vater , ist das ein pensionierter Radrenn¬
fahrer ?"

Druckfehler . Als der Wachmann in das Lokal trat, schienen
die Studenten eben im Begriffe, fortzugehen, denn sie waren bereits
alle angekreidet."

Uel erfragt . „Sag einmal, Hans , welche von diesen Damen
hältst Du für die schönste?" - „Do bi' i überfragt, Herr Baron,
i verstand mi net auf d' Malerei !"

Telegramm eines Ehemannes , dem die Frau durchgegangen
ist. „Pantine, kehre nicht zurlick! Alles verziehen.»

Orthographisches . Bauer (zur- Bäuerin , im Hausflur der
Apothccke): „Da auf der Fußdeick steht .Salve',- schreibt man das
nich' mil'rn ,b'"

Druckfehler . Das festlich beleuchtete Goldwarengeschäft war
das Ziel vieler Mausender (Tausender).

Letztes Mittel . »Was die Legationsrätin für altes Gerümpel
in ihrem Boudoir aufgebäust hat !" - „Lie schafft sich ein Mi¬
lieu, das sie verjüngen soll"

Vom Kasernenhofe. Leutnant (zum Einjährigen): „Neu-
Philologe sind Sie ? — Na — dann tragen Sie ihren Helm ge¬
fälligst wie einen Accent girconffex , aber nicht wie einen Accent
grave !"

Verlorene Liebesmüh'. „Da Hab ich meine alte Erbtanle
jahrelang Poussiert, und nun stellt sich bei der Testamentsöffnung
heraus , daß sie den 'edlen Wiederbringer , ihres Moppels Fiffi
zum Universalerben eingesetzt hat !"

Verplappert. Gast (mißtrauisch): „Die Etikette scheint ja
ganz frisch aufgektebt, Kellner?" — „Za, wissen S ' : der Wein
wird halt zu selten verlangt ."
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jedenfalls," meinte der Jüngling weife, „werden
Eie für Ihre Bemühungen doch etwas berechnen."
— „Sie find schlau und vorsichtig," lachte Herr
Lehmkuhl, sich leicht verbeugend. „Aber Sie sind
im Irrtum. Wenn Sie mich nachher zu einem
Glase Bier einladen, werde ich nicht nein sagen.
Aber weiter nichts. Wissen Sie, Sie erinnern
mich an einen sehr lieben Neffen, und da kann
ich von Ihnen keine Prozente nehmen, wirklich
nicht!" — „Das ist sehr freundlich von Ihnen."
— ..„Ja , ich bin nun einmal so gutmütig ver¬
anlagt; das war immer mein Fehler. Also, ich
werde Sie führen. Kommen Sie, der Zug hält.
Wenn wir zu den Rechtsanwälten kommen
oder —" er schien zu überlegen, „wissen Sie, es
ist besser, wenn Sie draußen warten, vorausge¬
setzt, - aß Sie Vertrauen zu mir haben. Ver¬
stehen Sie? Ich werde Sie holen lassen, wenn
man Sie braucht. Jedenfalls werde ich mehr
Geld herausholen, als Sie getan hätten. Ich
bin überzeugt, daß das alte Mädchen gesagt hat:
Sehen Sie zu, ihm zu befriedigen. Geben Sie
ihm, was Sie für gut halten. Ich überlasse das
Ihnen." — Sie lachten beide herzlich über feine
Nachahmung der Frauenstimme. „Ich bin aller¬
dings für Sie ein ganz Fremder," sagte Herr
Lehmkuhl mit tiefer Stimme, „und eigentlich
haben Sie gar keinen Grund, mir zu vertrauen."
Der junge Mann murmelte etwas zur Ent¬
gegnung und sah seinen Begleiter vertrauens¬
voll an.

— 7926 —
„Na also, Sie bleiben an der Treppe vor

dem Eingang stehen, und wenn ich dann zurück¬
komme mit dem Paket Banknoten oder der
Rolle Goldstücke, der goldenen Uhr mit Kette
oder was es sonst ist, dann sehen Sie mich ja
sofort, so daß ich wirklich keine Gelegenheit
habe, Sie zu hintergehen." — „Aber ich bitte
Sie!" „Wollen Sie mir bitte noch die Zeitung
borgen?" Der Jüngling gab sie ihm. „O, du
Unschuld, du ahnst ja nicht, daß das Haus nach
der anderen Seite noch einen Ausgang hat,"
dachte Lehmkuhl, „ich wußte ja, daß du mein
Mann bist!' Herr Grünberg seufzte tief. „Ich
werde mit dem nächsten Zuge nach Hause fahren;
die brennen ja alle daraus, zu erfahren, wie die
Sache abgelaufen ist." — „Ich denke, es wird
keine halbe Stunde dauern." — „Das wäre fa¬
mos; dann könnte ich noch ein kleines Geschenk
für — für Rosa kaufen." — „Ihre kleine
Braut?" — „2—ja" nickte Grimberg. „Aber
wenn ich— wenn ich warten muß, bis Sie mit
dem Geld von den Anwälten kommen— dann
— dann — könnte es doch zu spät werden."
— „Wieso? Haben Sie kein Geld bei sich?"
— „Nur siebzig Pfennige und mein Retourbillet."
— „Ich will Ihnen fünf Mark borgen. Machen
Sie Ihre Besorgung, während ich drinnen zu
tun habe." — „Wenn es, wenn es vielleicht
zehn Mark sein könnten, Herr. Ich gebe es
Ihnen ja sofort zurück, und soviel wird die Be¬
lohnung doch wohl ausmachen!" — „Und ob es

soviel machen wird! Das Leben rettet
Mark! Na, ich danke! Also gut,?
Sie zehn Mark." — „Ich komme gg
zurück, Herr." — „Gut," nickte Heir :
Und während er sich mit dem Fahrsttz
befördern ließ, wiederholte er blitzschneg
Geschichte. „Und wenn Sie der Meiij
ich hätte jünger ausgesehen, na, daß
die alte Schachtel in der Aufregung
Aber nur Mut!"

Ein Gehilfe fragte ihn nach feineij
und. führte ihn dann ins Privatka
Chefs. Aber schon nach fünf Minute!
mit rotem Kopf herausgestürzt und
Treppen hinunter. „In einer anders
und Belohnung schon abgeholt," stotteß
sich hin. „Alles hat er mir falsö
falsche Straße, falsche Tageszeit, fa'̂
schreibung des Mädchens. „Versuchs
lohnung durch falsche Behauptunge
schwindeln" — was hat der Kerl gesag
viel könnte ich dafür kriegen? 25(1
Bengel, dieser Grünb.erg? Der sol^mir —"

Der bescheidene, junge Mann wcr
vor der Tür, er kam auch nicht zurüß
dämmt!" fluchte Herr Lehmkuhl. „Zj
hat er von mir! Dieser „grüne"
Das ist nun meine Erfahrung, mein
Ja , weiß Gott, der Mensch lernt doc
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Ein Trostwort von Dr . nied . Oeyer «

Bei Haut-u. Harn-Leiden
lese jeder diese Broschüre eines erfahrenen Spezialarztes . Gegen Einsendung von

oO Pfennig in Briefmarken senden wir diese in verschlossenem Umschlag.

Puhlmann & Co ., Berlin 370, Müggelstraße 25.

Boland ’s *%2i
Bananen -Kraft=Zwieback,
das beste Nähr, und Kräftigungsmittel für Kinder jeden Alters,
für kranke und gesunde Menschen. Wenn alles versagt, probiere
man sofort den Ban.-Kraft -Zwiebsfck von

Joh . Boland , Konditorei und Zwiebackfabrik,
Lünen a . J . Lippe.

Magen-und Darmsfürungen
verhüten:

Heilmichs Lebensbitter . . . per Fl. M. 1.40
Hellmichs Verdauungstonikum per Fl. M. 2.00

Weltberühmt , vielfach prämiiert , ärztlich empfohlen.
Zu haben in den direkt vom

Fabrikanten A. Hellmich,Dortmund.
Prospekte und Geb u :chsanweisung gratis!

90F Bei Angabe dieser Ze .:schrift portofreie Zusendung . "ID®

Jeder
„Deutsche " trägt den
deutschen Wappenring

schwarz —weiss —rot.

Siiöer! stem-
Stück nur 1,50 Mark.

Bei grösseren Bestellungen hohen Rabatt.
Versand gegen Nachnahme.

Wenn nicht gefällf , Umtausch.

Alfred Curth,
Markneukirchen 1. 8.

Garantie-Betten
mit Garantieschein von 21,- Mark an.

Oarantie-Baunen
pro Pfund 3,25 Mk. per Nachnahme.

Nichtgef. Geld zurück.

Garaniie-fleiten-Fabrik,Holt,
Bremen 2.

E tvrsagtsdem andern
WeltberühmteriartwucnstBrderer

ir. ein.exir ’-stcirk.Qual.
Erfolg in wenigen Ta¬
gen. Für Nicht erfolg
Geld zurück . Flasche
Mark 3, —. Versand
H. Lübbermann,

Bielefeld 249.
Prämiiert : Hannover , Bremen, Leipzig.

welche vorzeitig die Ab-
nOrrPn  nähme ihrer Kräfte wahr»llCilClIf nehmen, wollen sich
meinen Prospekt gratis kommen lassen.

E. Herrmann, Apotheker.
Berlin NO. 14, Neue Königstr . 2

sgs Krätze ofs
entsetzl . Hautjuck., besond. wenn Betreff.
::.i Bett warm wird u. sich wund kratzt,
beseitigt in zwei Tag.ohne Berufsstörung
unter gleichz. Anwend, einer gründl.

Blutreinigun ^ skur.
Gcwöhnl . wird die Krätzmilbe nur durch
e'.ie Schmierkur abgetötet , d. Blut ab. d.
'erwesungsstoffe verunreinigt, daher

später auch häuf. Hautkrankh . Wer sich
vor solch. Folg , schützen will, wend. sich
an ,,Salus “ , Bochum , Kortumstr. 13.
Vers.n.ausw.Mäss. Preise. Personenzahl.ang.

Maden̂n. Spulwürmer
werden durch unschädliches sicher wirken¬
des Clystir beseitigt . Fl. 1,50 Mk., ausr.
f. 3 Kinder oder 1Erwachs . Bei 3 Fl. fr .Zus.
Rats -Apotheke , Güstrow , Mecklbg.

Hämorrhoidal
Liqueur , anerkannt gutes Haus - und
Blntreinigungsmittel gegen Ver¬
dauungsstörungen . 1 Flasche M. 1,10
Auf 1 Postpaket gehen 6 Fl . Versand
gegen Nachnahme . Apotheke

Burg im Spreewald,

Das beste ist Dr . Helblng ’sBandwurmmittel,
unschädlich , doch sicher wirkend.

Versand nur : MMllWliS , Flsusnl . » .
Mark 2,50 per Nachnahme. ,

Alls briefsclisflen lind
Briefmarken kaufe ich
immerzu hohen Preisen.
Ansichtssendungen , die postwendend erle¬
digt werden , stets erwünscht ; Rückporto
beif. Für Sammler habe ich reichhaltige
Auswahlen versandtenig ! Preislisten grt.
Rlbert Klichow, Berlin UJ , Kaiserallee 157.

Manchester,
Lonen Mtr.1-80 an

ä Mtr. 2 .60 Mk. an
— —> Proben franko . —

Weberei H . Schombert,
Weickartshain 78

bei Lardenbach (Oberhessen ).

Schuberts^rmeesohlc
hydropb . Einlegsohle 1

\!i
Aerztlich
anerkannt bester

Schutz ge?. Erkältung
Für ältere Leute

" unentbehrlich
Schont Schuhe
und Strümpfe

Einheitspreis tür Herren und Damen
50 Pf., für Kinder (bis Grösse 29)
30 Pf., (bis Grösse 34) 35 Pf. Zu
haben in allen Schuh -, Drogen- und
einschlägigen Geschäften , wo nicht,
verlange man sie vom Fabrikanten:
Oswald Schubert KB*
Prosp . u. Probesohlen unter Angabe
d. Grösse franko innerhalb Deutsch¬
lands geg . Einsendung des Betrages.
Belm Landheer u. Marine eingefühlt

H f -M gibt ohne Bürgen schnell,
reell , kul . Ratenrückz .seit

1891 bestehende Firma Schulz & Co .,
Berlin 131, Kreuzbergstr . 21. Rückporto.

Fertige Betten.

■Bett.

billig, reel
gutu . dauerh.
Fordern Sie

kostenlos
Preisl . Nr.29
sowie Prob,
von Federn

und
Inletts usw.

Versand
(uncten. portofr-.̂ g." ■ ‘ * •* NachnahmeNachnahme

Umtausch gestattet.
Betten - Versandhaus VOLKMAR

ERFURT.

Bett«
Oberbett ,Unterbett u. 2 Kil
rot.Daunenköper , federdiqweichen Halbdauneu
Bessere Betten 29, 32, 4{
2schl.3-5 Mk. mehr. Bettfek

Katalog frei . Garantiei
L. Katz, Gotting

Erstes südhannov. Betten

Bei Fleclitj
sowie allen Hautkrankheiten]
weltberühmte Graco-Salbe i
währt . Dose Mk. 1,25, Po]
beziehen durch H . Scliij

Harsewit

(Wilhelm Kt
J Markneukirchen N3|
IfirnBtp. Vorieif

Zeitbilder -Leser,
Zeitbilder -Inserei

Für Heer u.
sind willkommene , :
°eÄenkcF8insclinin
gesund , bekömmlich , wo|
kend und leicht . Es koj

Nr. 1, feine SpezialmiscfM
» 2, feinste
» 3, edelste
,, 4, Kaiser

Ich liefere 6 Pfd. gegen1
franko und füge jeder soj
düng eine hübsche j
Marschpfeife Nr. 15 gratl
se Tabake sind in Paket-
chen zu */*Pfund zu habd
und geeignet zum direkt
ten Versand ins Feld.

Meine Tabake sind durq
sende freiwillige Anef
schreiben glänzend beit

Billigste BezugsqudJ

Vorzügliche Qualitäten . «
Ia zu Mark 3.20, 3.60, j
6.—, 8 — und 10.-

Sie umsonst meine 1
J . P . Rui

Inhaber Bernh. Sii
Heidelberg Nf

Tabaklabrik »WeltVT

SSerlaß: Lstto Thiemcr, Berlin W. 35. Für den Gesamtinhalt verantwortlich.' Hermann Mensch, Berlin—Südende. Rotationsdruck und Versand: I .Schmidt. Ma?
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